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Verantwortlich für ben politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: P. Schiemann 


| Jufertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


Zunächſt nimmt das Wort zur Erwiderung der 
geſtrigen Rede des Abg. Dr. Schönlank zum Titel 
„Staatsſekrelär“ 

Sächſiſcher Gehelmrath Dr. Fiſcher: Abg. 
Schönlank hat geſtern behauptet, in Sachſen ſei das 
Coalitlonsrecht in Frage geſtellt und im Vereinsrecht 
werde mit zweierlei Maß gemeſſen. In der ſozlal⸗ 
demokrattſchen Preſſe wird natürlich jede Auflöſung 
als unberechtigt hingeſtellt. Deshalb iſt ſie es no 
nicht. Daß Sozialdemokraten von ſächſiſchen Gerichten 
anders beurtheilt werden, muß ich beſtreiten. Auf 
einzelne Fälle einzugehen, iſt nicht möglich, da dazu 
genaue Kenntniß der Acten gehören würde. Von 
einer Beeinfluſſung der Gerichte kann jedenfalls nicht 
die Rede ſein. 

Abg. Dr. Schönlank (Soz): Der ſächſiſche 
Commiſſar ſtützt ſich darauf, daß ich nur einen Auf⸗ 
löſungsfall angeführt habe. Aus Rückſicht auf das 
Haus habe ich nur einen beſonderen draſtiſchen Fall 
angeführt, aber Material habe ich fo viel, daß ich 
ſtundenlang darüber reden könnte. Was die ſächſiſchen 
Gerichte anbetrifft, fo ſrage ich nur, od es einer unab⸗ 
hängigen Rechtſprechung entſpricht, wenn ein Richter 
in eigener Sache Recht ſprſcht, wenn ein Richter in 
einem Prozeß urtheilen darf, gegen eine Geſellſchaft, 
deren Acttonär er iſt. 

Das Haus wendet ſich zum Kapitel „Geſundheits⸗ 


mt. 

Abg. Weiß (x. Vg.) wünſcht die Einführung des 

Desinſectlonszwangs für Roßhaare, Schweinsborſten 
und Kälberhaare im Intereſſe der in den Pinſel und 
Bürſtenfabriken beſchäſtigten Arbeiter, auf die vielfach 
Krankheiten übertragen worden ſeien. 
Ri Direktor Dr. Koehler weiſt darauf hin, daß die 
üblichen Desinfectlons⸗Verjahren nicht ohne Nachtheil 
auf die Qualität des Materials ſeien. Die Sache 
würde aber vom Geſundheitsamte wieder geprüft 
werden, und er hoffe, dem Hauſe im nächſten Jahre 
bereits die Vorſchriften mitthellen zu können, die er⸗ 
laſſen worden jeten. 5 

Abg. Grillenberger (Soz.) hält es für unbe⸗ 
grelflich, daß man angeſichts der Thatſache, daß die 
Arbeiter fo ſcheußlichen Erkrankungen ausgeſetzt ſeien, 
noch immer nicht über das Stadium der Erhebungen 
binausgekommen iſt. 

Abg. Rettich (konſ.) fordert eine allgemeine 
durchgefübrte Genuß⸗ und Nahrungsmittelkontrole. 

Direktor Dr. Koehler erklärt, auch er wünſche 
die immer wirkſamere Kontrole der Nahrungs⸗ und 
Genußmittel. Das Geſundheitsamt wirkt ſtändig da⸗ 
bin, daß die Kontrole überall nach möglichſt gleichen 
Grundſätzen vorgenommen werde. 

Abg. Dr. Langerhans (fr. Vp.) tritt für die 
Entfernung des ärztlichen Berufs aus dem Rahmen 
der Gewerbeordnung und für Erlaß einer beſonderen 
Aerzteordnung eln. 

Abg. v. Vollmar (Soz) fordert die Veröffent⸗ 
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Das Kapitel wird bewilll 
Pied ligt, ebenſo das Kapitel 

Das Kapitel „Reichsverſicherungsamt“ wird au 
Antrag des Abg. Dr. Lieber an dle Budgel⸗Commiſſton 
verwieſen. 

Beim Kapitel „Kanalamt“ ſpricht 

Abg. Dr. Hahn (wildk.) den Wunſch aus, daß 
die Durchſchleuſung der Schlffe ſchneller bewerkſtelligt 
werde. Redner wünſcht weiter eine anderweitige Ab⸗ 
ladung der aus dem Kanal ausgebaggerten Maſſen. 
Jetzt würden verſchiedene kleine Häfen durch dleſelben 
in bedenklicher Weiſe verſchlammt. Sodann möchte 
er die Gebühren für die Benutzung des Kanals für 
die Küſtenſchiffer noch weiterhin ermäßigt ſehen. 
Schließlich wünſcht Redner eine Neuregelung des 
internationalen Wegerechts zur See. i 
8 Geiheimrath Dr. v. Jonquleres ſagt bezüglich 
2 zu langſamen Durchſchleuſens Ermittelungen zu. 

e kannſtigung der deutſchen Küſtenfahrer könne 
wi nicht aus drücklich ausſprechen. Es ſei nur auf 
klei Wege möglich, daß man allgemein die Tarife für 

einere Schiffe ermäßigt. Das habe das Kanalamt 


er 
9. v. Leloziger (eonſ.) hält dle Iururiöie 
Beleuchtung des Canals für überflüffig. Dafür töne 
man dann die maſchtnellen Einrichtungen verbeſſern, 
domit es nicht mehr vorkommen kann, daß geſunkene 
Schiffe den Kanal auf drei Wochen ſperren können 
und daß ſchließlich noch eine däniſche Bergungs = Ges 
ſellſchaft zur Beſeitigung des Hinderniſſes in Anſpruch 
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e 0 as werden. ö 
mira r. v. Jonquieres häl ü 
ausgeſchloſſen, daß bel der Beleuhtung“ Eper ff 
gemacht werden könpten, Belm Sinken des däniſchen 
Dampfers „Johann Simm“ hätten ganz beſonders 
ſchwierige Verhältniſſe obgewaltet; es ſei zur Hebung 
ein Apparat erforderlich geweſen, den keine Canale 
verwaltung der Welt dauernd würde unterhalten 
8 
bg. Jebſen (ul.) tritt der Anregung des Ab 
Hahn auf Aenderung des internationalen 3 
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Elbing, Sonntag 


ch] Wilhelm I. den Hof zu einem größeren Koſtümfeſt 


Das Kapitel wird bewilligt. — Damit iſt das 
Ordinarlum erledigt. Das Extraordinarlum ſoll am 
Montag auf die Tagesordnung geſetzt werden. 
Nächſte Sitzung Sonnabend. (Antrag Lenzmann 
betr. Heilanſtalten für Gelſteskranke; Petttionen.) 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Januor. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
gedenken Ende Februar im Zuſammenhang mit der 
Centennarfeter des Geburtstages des bochſeligen Kaiſers 


um ſich zu verſammeln, für das ſchon jetzt umſang⸗ 
reiche Vorbereitungen getroffen werden. Die Trachten 
und Uniformen des Jahres 1797 ſollen in getreuer 
Nachbildung für die Koſtüme der zu dem Feſt Geladenen 
maßgebend ſein. — Zur Feier des 100 jährigen Ge: 
burtstages Kaiſer Wilhelm I. am 22. März 1897 und 
zur Enthüllung des Denkmals für den verewigten 
Kaiſer wird ſich der König von Württemberg nach 
Berlin begeben. — Wie der Vorſtand der Centennar⸗ 
feier in Berlin mittheilt, ſtellt Renz als Glanzpunkt 
des geplanten Feſtzuges einen Triumpfwagen, von acht 
Pferden gezogen, mit einer Germania im Koſtüm des 
Niederwalddenkmals, den Ehrenkranz des Komitees 
tragend. Der Wagen iſt umgeben von einem Ge: 
ſchwader Panzerreiter, darſtellend die Suite Kurfürſt 
Friedrich I. Für den Nachmittag und Abend des 
Tages hat Kommiſſionsrath Renz dem Komitee ſeinen 
Circus ohne Beſchränkung zur Verfügung geftellt. 
Für den Nachmittag iſt im Anſchluß an den Feſtzug 
eine kurze Feierlichkeit des Komitees und ſeiner Ehren⸗ 
gäſte ins Auge gefaßt, während am Abend des 25. März 
eine erhebende öffentliche Schlußfeler im Circus Renz 
ſtattſinden ſoll. 

— Auch gegen die „Tölniſche Zeitung“ ſoll 
nach dem „Rhein. Cour.“ ein Ermittelungsverfahren 
auf Veranlaſſung des Krlegsminiſterlums ſchweben, 
welches möglicherweiſe zum Zeugnißzwang gegen den 
Redakteur Veranlaſſung giebt. Es handelt 
die vorzeitige Veröffentlichung der Kablinettsordre über 
das Duellweſen und die Ehrengerichte. 

— Der Vorſtand des Reichstags war Freitag wieder 
zuſammengetreten, um die Reſtaurations ver- 
bältniſſe des Parlaments zu beſprechen. 
Das Geſuch des Reſtaurateurs Schulze um Gewährung 
einer Beihilſe von 4000 Mk. pro Seſſion wurde ab⸗ 


gelehnt. Dagegen wurde beſchloſſen, ihm für jeden 


der 10 Kellner pro Sitzungstag 1 Mark zu bewilligen. 

— Das Centrum beantragt in ſeiner lex Heintze 
eine Verſchärſung der Straſvorſchrift gegen Kuppelei 
dahin, daß, ſofern nicht mildernde Umſtände vorhanden 
find, mindeſtens auf einen Monat Gefängniß erkannt 
werden ſoll, während jetzt kein Strafminimum vor⸗ 
geſchrieben iſt. Im Zuſammenhang damit wollen die 
Antragſteller dem bekannten Mißſtande abhelfen, daß 
das Vermiethen von Wohnungen an Proftitutrte häufig 
als Kuppelei beſtraft wird, während die offizielle Ge⸗ 
ſtattung, ja Anerkennung einer über das ganze Gebiet 
einer Stadt verbreiteten Proſtitution es doch unerläß⸗ 
lich macht, daß die betr. Frauensperſonen ſich Woh⸗ 
nungen beſchaffen müſſen. Das Centrum will des halb 
gleichzeitig mit der Verſchärfung der Kuppeleiſtrafe 


beſtimmen, daß ſolche Vermiethung von Wohnungen 


nicht als Vorſchubleiſtung anzuſehen ſei, ſofern damit 
nicht eine Ausbeutung des unſittlichen Erwerbes der 
Mietherin verbunden iſt. Welter wird vorgeſchlagen, 
die Strafbeſtimmung gegen die Verführung eines uns 
beſcholtenen Mädchens unter 16 Jahren dahin zu er⸗ 
weitern, daß die Verführung bis zum 18. Lebensjahre 
ſtrafbar ſein fol. Folgender Paragraph ſoll ein⸗ 
geſchoben werden. Arbeitgeber oder Dienftberren und 
deren Vertreter, welche unter Mißbrauch des Arbelts⸗ 
oder Dienftverhältnifes, insbeſondere durch Androhung 
oder Verhängung von Arbeitsentlaſſung, von Lohn⸗ 
verkürzung oder von anderen mit dem Arbeltsverhält⸗ 
niß zuſammenhängenden Nachtheilen, oder durch Zu⸗ 
ſage oder Gewährung von Arbeit, von 
Lohnerhöhung, oder von anderen aus dem 
Arbeitsverhältniß ſich ergebenden Vortheilen ihre 
Arbeiterinnen zur Duldung oder Verübung un⸗ 
züchtiger Handlungen beſtimmen, werden mit Ge⸗ 
fängniß beſtraft. Eine dritte Gruppe der Une 
träge beſchäftigt ſich mit den unzüchtigen Schriften, 
Abbildungen, Darſtellungen ꝛc. und den „unanſtändi⸗ 
gen,“ die das Centrum ihnen rechtlich an die Seite 
ſtellen will. Es fol, wie das Verkaufen, Verthellen, 
Ausſtellen ſolcher Dinge, ſo auch nach dem Antrage 
das Fellhalten, Herſtellen, Ankündigen, Anpreiſen ꝛc. 
derſelben mit Strafe bedroht werden, ebenſo der Ver⸗ 


kehr mit zu unzüchtigem Gebrauche beſtimmten Gegen: 


ſtänden, ſowie, wer durch Ankündigung in Druck. 
ſachen unzüchtige Verbindungen einzuleiten ſucht. 
Weiter will das Centrum mit beſonderen Strafen den 
bedrohen, welcher aus Gerlchtsverhandlungen, für die 
wegen Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit 
ausgeſchloſſen war, oder aus den dleſen Verhandlungen 
zu Grunde liegenden amtlichen Schriftſtücken öffentlich 
Mittheilungen macht, welche geeignet find, Aergernik 
zu erregen. Elne weitere beantragte Beſtimmung 
lautet: Mit Gefängniß bis zu einem Jahr und 
Geldſtrafe bis zu Tauſend Mark oder mit einer dleſer 
Strafen wird beſtraft, wer öffentlich theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen, Singſpiele, Geſangs⸗ oder deklamatoriſche 
Vorträge, Schauſtellungen von Perſonen oder ähnliche 
Aufführungen veranſtaltet, welche durch gröbliche Ver⸗ 
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letzung des Scham» oder Sittlichkeitsgeſühls Aergerniß 
zu erregen geignet ſind. 

— Die Gründung einer Centralorganiſation der 
Etiſenbahnarbekter Deutſchlands iſt dieſer 
Tage vollzogen worden; bisher baben ſich acht Elſen⸗ 
bahnarbeiter-Vereinigungen mit der Gründung einver⸗ 
ſtanden erklärt. Der Hauptzweck des Verbandes tft 
die Verkürzung der Arbeitszeit. Im Uebrigen find 
folgende Forderungen ins Programm aufgenommen 
worden: 1) Uneingeſchränktes Coalitionsrecht, Auf⸗ 
hören jeglicher Bevormundung. 2) Etatsmäßige An⸗ 
ſtellung der Arbeiter und Hllfskräfte nach der 
Anclennetät. 3) Baldmöglichſte Einführung des Adht- 
ſtundentages. 4) Geregelte Sountagsruhe, wenn mög⸗ 
lich jeden Sonntag. 5) Abſchaffung der Reounerationen, 
hierfür Aufbeſſerung ſämmtlicher Löhne für Arbeiter 
und Hilfskräfte ſowie der Gehälter der Unterbeamten 
in der Weiſe, daß der niedrigſte Lohnſatz für Arbeiter 
täglich 3.60 Mk. Minimalgehalt, für Unterbeamte 
1200 Mt. pro Jahr beträgt. 6) Erhöhung der Löhne 
und Gehälter je nach der Dauer der Beſchäftigung in 
beſtimmten Zeltabſchnitten bis zu einem gewiſſen 
Maximum. 


Ausland. 


Rußland. 

Petersburg, 15. Januar. Ein kalſerlicher 
Ukas verwelſt auf die langwierigen Berathungen, 
welche die im Reichsrathe zugegangene Währungsvor⸗ 
lage erforderte, auf die Nothwendigkeit, die Prägung 
von Goldmünzen zu erneuern, ſowle auf das Beſtreben, 
die Zweifel zu beſeitigen, welche in der Bevölkerung 
infolge der Verſchledenheit zwiſchen dem Nominalwerthe 
der Goldmünzen und ihrem Einwechſelungswerthe be⸗ 
ſtehen und verordnet, daß auf die Imperlals die Be: 
zeichnung „15 Rubel“, auf die Halbimperials die Be⸗ 
zeichnung „71 Rubel“ aufgeprägt wird, ohne jegliche 
Veränderung des Feingehalts, des Gewichts und der 
robe. 


England. 

London, 15. Januar. Eine Abordnung von 
Intereſſenten der Zuckerinduſtrie der Inſel Mauritius 
hat heute dem Staatsſekretär der Colonten Chamber⸗ 
lain im Colonialamte eine 10 000 Unterſchriften tra- 
gende Bittſchrift überreicht, in welcher die Regierung 
erſucht wird, dahin zu wirken, daß die Bewohner der 
Inſel Mauritlus auf den auswärtigen engliſchen 
Märkten mit den Produzenten von Rübenzucker aus 
anderen Ländern concurriren können. Der Wortführer 
der Abordnung Lord Stanmore hob in feiner Ans 
ſprache die ſchlimmen Folgen hervor, welche der Unter⸗ 
gang der Zuderinduftrie für Mauritius, welches allein 
auf dieſe Induſtrie angewleſen ſel, nothwendig haben 
müßte. Chamberlain gab in feiner Erwiderung der 
Abordnung die Verſicherung, daß die Regierung den 
Ernſt der Lage vollkommen würdige und den Be⸗ 
ſchwerden der Inſelbewohner ſympathlſch gegenüber⸗ 
ſtehe, deren Anlaß nicht auf natürliche Urſachen, ſon⸗ 
dern auf eine künſtliche Einmiſchung zurückzuführen 
ſei. Er könne jedoch das einzuſchlagende Verfahren 
zur Abhilfe nicht eher andeuten, als bis die weſt⸗ 
indiſche Commiſſiou über dieſe Frage Bericht er: 
ſtattet hätte, was in drei bis vier Monaten zu erwar⸗ 
ten ftebe. g f 

— Der Plan für die Expedition gegen den König 
von Benin iſt geſtern Abend feſtgeſtellt. Die Expe⸗ 
dition wird in einer Stärke von 500 Mann in einer 
Entfernung von 20 Mellen von der Stadt Benin 
landen. Die Operationen ſollen in der zweiten Woche 
des Februar beginnen. Nach Elnnahme der Stadt 
Benin ſoll dieſer Ort vorläufig als Baſis für die 
militäriſchen Maßnahmen in nördlicher Richtung gegen 
gewiſſe Häuptlinge dienen. 

Braß, 15. Januar. Der Capitän Bolsragon, 
der Commiſſar Locke, Mitglieder der nach der Stadt Benin 
abgegangenen Expedition find gerettet worden, nachdem 
ſie ſechs Tage in den Wäldern umher geirrt waren. 
Beide find leicht verletzt. Es iſt keine Hoffnung vor⸗ 
handen, daß die übrigen Mitglieder der Expedition 
ebenfalls gerettet ſind. 

Türkei. 

Conſtantin opel, 15. Januar. Wie verlautet, 
ſtebe die Ernennung von vier Muſchawers (Rathgeber) 
und zwar zweier Deutſchen, eines Schweizers und 
elnes Belgiers für das Finanzminiſtertum und die 
Gensdarmerie bevor. 


Die engliſche Niederlage in 
| Weſtafrika. 


Ueber das Unglück in Weſtafrika 
Londoner Correſpondent des „B. T.“ unter dem 
13. dieſes Monats: Noch immer ſind von dem 
„Niger Protektorate“ keine Nachrichten eingetroffen, 
welche über die Urſachen des Verhaltens der erſten 
Offiziere des Niger Count Proteklorate, durch welches 
ſie ſich und 250 eingeborene Träger geopfert haben, 
Aufſchluß geben, und Behörden wie das große 
Publikum ſind über die Motive vollſtändig im 
Dunkeln, welche die Colonne veranlaſſen konnte, unbe⸗ 
waffnet ſich auf das Gebiet der blutdürſtigſten weſt⸗ 
ofrikaniſchen Könige zu wagen. Der Häuptling in 
Benin iſt felt langer Zeit als allen europätſchen Ein⸗ 
flüſſen abgeneigt bekannt, und noch im vergangenen 
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Monat ſoll ein bewaffnetes Vorgehen gegen ihn ge⸗ 
plant geweſen fein. Ein Mr. Swainſon, der den ge» 
fährlichen Poſten des Agenten einer Liverpooler Firma 
in Benin bekleidete, erzählte vor einiger Zeit von 
ſeinem Beſuche bei dem Könkge, als er ihm Capltän 
Gallwey, den Vertreter der Königin, vorſtellte. Der 
König ließ damals die Engländer zwei Tage vor 
ſeiner Hauptſtadt warten. Dann erlaubte ſein Fetiſch 
ihren Einzug. Zuerſt mußte Swainſon, der dem 
König ſchon bekannt war. in deſſen Haus kommen. 
Der König trug ein Gewand, welches von oben bis 
unten mit Schmuck beſetzt war. Er trug Ringe an 
den Fingern, an den Zehen, an der Naſe und am 
Munde. Hinter ihm ſtand ein Sklave, welcher die 
Fliegen verſcheuchte und ihn kratzte. Der König lud 
die zwei Weißen ein, einem Menſchenopfer beizu« 
wohnen, was dieſe jedoch ablehnten. Capttän 
Gallwey und Swainſon durften in der Stadt umber- 
gehen. Ueberall ſahen ſie Menſchenleichen. Elne 
hing gekreuzigt an einem Baume, mit ausgeſtreckten 
Händen und Beinen. Eine andere war an einen 
Baum angebunden. Den letzteren Mann hatte man 
verhungern laſſen, weil zu viel Regen gefallen war. 
Die meiſten in den Straßen liegenden Leichen waren 
verſtümmelt. Einige hatten keinen Kopf, anderen 
fehlten die Arme oder die Beine. Nicht mehr als 
vier oder fünf Weiße haben je die Stadt betreten. 
Ungeheure Reichthümer find dort aufgeſpeichert. Denn 
nach der hergebrachten Sitte muß jeder König von 
Benin jo und jo viel Elfenbein auſſpeichern und darf 
es nicht verkaufen. Ein Theil der Stadt iſt mit 
Elephantenzähnen eingezäunt. Die Elngeborenen 
ſagen, daß der König ein ungeheures ſtehendes Heer 
bat. 
in den Fundamenten neuer Gebäude begraben. Der 
Bach, welcher bei Alt» Benin vorbeifließt, iſt voller 
kopfloſer Leichen. Man begreift unter ſolchen Ver⸗ 
bältnifjen nicht, daß die engliſchen Difiztere, die doch 
über die Verhältulſſe durch Kapitän Gollwey unters 
richtet waren und die angenehme Gemüthsverfaſſung 
den Negerkönigs kannten, dieſe Promenade nach Benin 
unternehmen konnten, die ihnen ſo theuer zu ſtehen 
kam, und deren Folgen durchaus nicht leicht zu 
nehmende find. Wird doch durch das ganze Gebiet 
ſich die Nachricht von der Niederlage der Briten vers 
breiten, den verſchledenen Negerhäuptlingen der Kamm 
ſchwellen, den Weißen aber das Leben ſauer gemacht 
werden. 

So dürfte denn dieſer Vorgang, der ja durch eine 
ſofort auszurüſtende Expedition wett gemacht werden 
wird, doch vorläufig auch nicht ohne Einfluß auf die 
von Loloja ausgebrochene, gegen Abu Bokhart, den 
Emir von Bida, den Chef eines der mächtigſten 
Volksſtämme in Sokoto, gerichtete krlegeriſche Untere 
nehmung bleiben. Abu Bokhark herrſcht über einen 
ausgedehnten Diſtrikt, ſelne Hauptſtadt iſt ein von 
elner Mauer umgebener Ort mit 60,000 Einwohnern. 
Auch verfügt er über eine große, aus Fouhlas, den 
beſten Kriegern in Weſtafrika, beſtehende Armee. 
Unter den durch die Niedermetzelung der Offiziere 
entſtandenen unerquiclichen Verhältniſſen iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Ilorins, gegen welche urſprüng⸗ 
lich die Expeditlon gerichtet war, die ſich aber dann 
unterwürfig zeigten, ſich nun doch mit den Bewohnern 
von Nups verbinden und Sir George Goldies Hauſſa⸗ 
Armee energiſchen Widerſtand entgegenſetzen werden. 
Iſt der Zug daher auch nicht ohne Gefahr, ſo werden 
doch die Träger moderner Kultur: die Maxlimgeſchütze, 
wieder Wunder wirken, und an einem Obſiegen und 
welteren Vordringen der Engländer in das franzöſiſche 
Hinterland iſt kaum zu zweifeln. 

Ueber den gegen den Sultan von Benin, den 
Mörder der engllſchen Offiziere, zu unternehmenden 
Rachefeldzug iſt heute im Miniſterrath Beſchluß ge⸗ 
faßt worden. Er ſtößt inſofern auf Schwierigkeiten, 
als mit dem Monat März das Klima und die Waſſer⸗ 
verhältnifje die Operationen erſchweren. Ein Verſuch 
ſoll dennoch gemacht, und die Expedition auf der vor⸗ 
handenen Yacht Joy in den Benin gebracht wurden. 
Die Expedition wird aus den militäriſchen Kräften 
des Nigerprotektorates gebildet. Matroſen find auf 
den Kriegsſchauplatz kommandirt, und das Kap⸗ und 
Weſtafrikageſchwader wird die entſprechenden Transport⸗ 
boote ſtellen. Alle auf Urlaub aus Weſtafrika in 
England befindlichen Offiziere ſind ſofort zurückberufen 
worden, und der hier anweſende Generalkonſul Moor 
entwickelt für die Ausrüſtung der Expedition, an der 
er ſelbſt theilzunehmen gedenkt, eine fieberhafte Thätig⸗ 
keit. Wie immer bei derartigen Gelegenheiten find 
zahlreiche Anerbieten von Offizieren eingegangen, an 
dem Zuge theilzunehmen, doch hat nur von einer ganz 
beſchränkten Anzahl Gebrauch gemacht werden können. 
So iſt denn wohl anzunehmen, daß die rächende Hand 
ſchwer auf das Haupt des Königs von Benin und 
ſeines Volkes fallen wird, und die Handelsbeziehungen, 
welche das fo traurig aufgeriebene Unternehmen jried» 
lich zu ordnen hoffte, werden wohl nun, wenn auch 
in ganz anderer Weiſe, geregelt werden. 


Von Nah und Fern. 


Aus Rom verlautet, daß der Papſt die goldene 
Tugend roſe das nächſte Mal der Herzogin Maria 
Thereſia von Württemberg, der künftigen Königin, 
verleihen werde. 


Täglich werden Sklaven gekreuzigt oder lebendig 


* Reipzig, 15. Januar. Die Reviſion, welche 
der Redakteur des „Antiſem. Gen.⸗Anz.“, Sedlatzek 
in Berlin, gegen das wider ihn wegen Gottesläſterung 
gefällte Urtheil eingelegt hatte, ſtand heute zur Ver⸗ 
handlung vor dem zweiten Straffennt des Reichs⸗ 
gerichts. Der Termin wurde vertagt, weil der Unger 
klagte den Präſidenten des Senats, Dr. Loewenſtein, 
ablehnte, da derſelbe Ju de jet, 

* Düſſel dorf, 15. Januar. Der Redakteur Bau⸗ 
mann iſt heute von der zweiten Strafkammer wegen 
vollendeter und verſuchter Erpreſſung und Be⸗ 
truges zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt und 
ſofort verhaftet worden. Der Angeklag:e hatte von der 
Schweſter des kürzlich verurtheilten Dr. Volbeding 
unter der Drohung, eine zweite Broſchüre über 
Volbeding herauszugeben, 3000 Mk. erhalten und 
verſucht, noch 1500 Mk. zu bekommen. Der Staats⸗ 
anwalt hatte zwei Jahre Gefängniß und fünf Jahre 
Ehrverluſt beantragt. 

* Breslau, 15. Januar. Die Abendblätter 
melden: Der verheirathete Beſitzer der hieſigen chemi⸗ 
ſchen Fabrik Paul Rockſch iſt geſtern Abend unter dem 
dringenden Verdachte, die unverheirathete R., mit 
welcher er ein Verhältniß untechalten hatte, wahrſchein⸗ 
lich durch Bruein, vergiftet zu haben, verhaftet 
worden. Die Verhaftung erfolgte, als er die Wohnung 
der um Hülfe rufenden R. verlaſſen wollte; in der 
Taſche des Verhafteten wurde Gift vorgefunden. 
Schon vor einigen Jahren war ein Mädchen, welches 
mit dem Verhafteten verkehrt hatte, plötzlich geſtorben 
und es wird jetzt vermuthet, daß auch damals ein 
Giftmord vorgelegen hat. 

*Eeija (Prov. Sevilla), 15. Januar. In der 
hieſigen Gegend herrſcht große Noth. Hungernde 
Männer und Frauen fallen die Karren, in denen 
Lebensmittel gefahren werden, an; auch ſordern ſie 
von Fußgängern Almoſen unter Drohungen. Man 
befürchtet eine Zunahme der Uaruhen. 

»Der lebendige Todte und der harmloſe 
Kriegsberichterſtatter. In ſeinen „Perſönliche 
Erinnerungen an den Krieg von 1870/1“ erzählt 
J. v. Verdy du Vernois folgende komtſche Epiſoden, 
die ſich am 17. Auguſt 1870, am Tage vor der 
Schlacht bei Gravelotte, eretaneten: An der Stelle, 
an der wir uns den ganzen Tag befanden, lagen noch 
zahlreiche Leichen umber, zu deren Beſtattung ein paar 
in der Nähe befindliche Pionier Compagnien beordert 
wurden. Mehrere von den Mitgliedern des großen 
Hauptquartiers fühlten bei der brennenden Hitze das 
Bedürfniß, ſich, während nichts zu ſehen und zu thun 
war, ein wenig auszuruhen und ftredten ſich auf den 
Boden nieder. Uater dieſen befand ſich auch der 
ruſſiſche Milttärbevollmächtigte Graf Kutuſow, der, 
mit dem Geſicht zur Erde gewandt, ſehr bald in einen 
tiefen Schlaf verfiel. Während Bronſart und ich zu⸗ 
ſammen ſprachen, bemerkten wir, wie ein paar Pioniere 
an den Ruſſen herantraten und nach kurzer Berathung 
übereinkamen, daß der Herr in ſeiner fremdländiſchen 
grünen Unlſorm wohl ein höherer franzöſiſcher Jäger⸗ 
offijter ſein müßte. Durch die Regungsloſigkelt des 
Grafen getäuſcht, vielleicht auch durch den Geruch 
feiner neuen Juchtenausrüſtung frritirt, betrachteten 
fie ihn eine Weile und ſchloſſen ihre Betrachtungen 
mit den Worten: „Der iſt todt, oljo vorwärts!“ — 
und ſofort fingen ſie auch an, unter der Mitte ſeines 
Körpers auszuheben. Man kann ſich das Staunen 
der Leute denken, als ſie nun plötzlich den Todtge⸗ 
glaubten wieder lebendig werden ſahen, aber wohl 


auch das Staunen des Grafen, als er die 
eigenthümllche Manipulation erkannte, die man 
ſoeben mit ihm hatte vornehmen wollen. Wir 


traten ſchnell hinzu, und unter allſeitiger Heiterkeit 
fand dieſer Vorfall eine glückliche Löſuna — Der 
zweite Vorfall an dieſem Tage betrifft eine Scene, die 
zunächſt Eatrüſtung, dann aber ebenfalls die allgemeine 
Heiterkeit erweckte. Als wir alle noch dicht gedrängt 
zu Pferde hielten, erſchten plötzlich mitten unter uns, 
ſich rückſichtslos Platz machend, eine ganz eigenthüm⸗ 
liche Geſtalt, ein Ziotlift, der den Typus eines Fremd⸗ 
länders trug, reichlich behangen mit all den Attributen, 
die vielſach den Kriegscorreſpondenten ſchon von weitem 
kennzeichneten. Dazu ſaß dieſe Figur auf einem Pferde, 
das die Ausrüſtung eines franzöſiſchen Küraſſierpfer⸗ 
des trug. Als wir ihm nun zu Leibe gingen, wer er 
wäre, und was er bier ſuchte, erklärte er ganz naiv, 
daß er Correſpondent eines ausländiſchen Blattes ſei, 
ſich im Beſitze eines Erlaubnißſcheines der franzöſiſchen 
Heeresleltung befände, bisher ſich bei der franzöſiſchen 
Armee aufgehalten, und bei dieſer auch die Schlacht 
am vergangenen Tage mitgemacht habe. Nun hätte 
er ſich an dieſem Morgen eines der umherlaufenden 
ledigen Pferde bemächtigt und wäre herübergekommen, 


erbauten Wagen und zog hierauf in das Haus des 
Mr. Sexton, welches vor 90 Jahren gebaut worden iſt. 

* Eine hohe „Feuerverſicherung.“ Man 
ſchreibt den „Münchener Neueſten Nachrichten“ aus 
London: „Der Biſchof von Peterborough 
traf jüngſt bei einem Eſſen mit einem wohlthätigen, 
aber etwas einfältigen Millionär zuſammen, der 
ſich an offener Tafel rühmte, daß er jährlich den 
Armen 40 000 Mk. zukommen laſſe. „Wiſſen Ste“, 
ſagte er, „ich denke, das gehört ſich. Iſt ſo eine Art 
Pflicht in meiner Stellung. Ich weiß nicht, was mit 
dem Geld geſchieht; aber es geht an wohlthätige An⸗ 
ſtalten, ſo viel weiß ich, und um mehr kümmere ich 
mich nicht — 40 000 Mk. jedes Jahr!“ — „Was“, 
ſagte der Biſchof. Sie ſagen wirklich, daß Sie jähr⸗ 
lich 40 000 Mk. an die Armen weggeben?“ — „Ge⸗ 
wiß, mein Herr, das iſt fo." — „Nun“, antwortete 
der Biſchof ruhig. „das iſt die höchſte Verſicherung 
gegen — Feuer, von der ich je gehört habe.“ 

* An der „Jammerbucht“, jenem das Grab 
Tauſender von Seeleuten bildenden Theil der Nord⸗ 
ſee an der nordweſtlichen Küſte von Jütland, hat kürz⸗ 
lich die Beſtattung jener ſieben deutſchen Seeleute 
ſtattgeſunden, die bisher von der aus zwölf Mann 
beſtehenden Beſatzung der in den Weihnachtstagen dort 
verunglückten Danziger Bark „Concordia“ an Land 
getrieben find. Der Vorgang trug ein ſehr feierliches 
Gepräge. Die Einwohner des Kirchdorfs Vorupör 
hatten die Särge geſchmückt, als wenn die Verunglückten 
ihre eigenen nächſten Angehörigen wären, und wohnten 
der Beſtattung faſt ausnahmslos bei. In ſeiner 
Leichenrede warf der Geiſtliche eine ſehr ernſte Frage 
auf, was nämlich zur Rettung der Unglücklichen ge⸗ 
ſchehen jet. Einer von ihnen habe ſich durch die 
Brandung hindurch ans Land gekämpft, ſei aber auf 
dem rettenden Lande ſelber umgekommen, well kein 
Retter in der Nähe geweſen. Hierin liege eine große 
Verantwortung. Immer wieder habe man von den 
Behörden eine beſſere Sicherung der gefährlichen Küſte 
verlangt, aber immer vergeblich. Die weſtjütiſchen 
Rettungsanſtalten ſelen vorzüglich, vielleicht die beſten 
der Welt, die in der Stunde der Gefahr nie gezaudert 
hätten. Aber es müſſe auch Jemand da fein, der dle 
Rettungsmannſchaften herbeiriefe, wenn ein Schiff in 
Seenoth ſei. Und deshalb müſſe das Verlangen nach 
einer beſſeren Strandwache aufs Neue dringend ge⸗ 
ſtellt werden. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 16. Januar 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
17. Januar: Veelfach trübe, Nebel, feuchtkalt, Schnee⸗ 
fälle; für Montag, den 18. Januar: Feuchtkalt, meiſt 
bedeckt. Nebel, ſtrichweiſe Schneefälle. 

Auf das Concert in der Aula der Höheren 
Töchterſchule zum Beſten der Armen⸗ und 
Krankenpflege der St. Marſen⸗ Gemeinde, 
welches morgen, Sonntag, Abend um 74 Uhr beginnt, 
machen wir hiermit wiederholt empfehlend aufmerkſam. 
Das reichhaltige Programm iſt mit großer Sorgfalt 
zuſammengeſtellt und verſpricht den Theilnehmern 
einen genußreichen Abend. Schon im Intereſſe des 
guten Zweckes der Veranſtaltung wünſchen wir der⸗ 
ſelben einen recht zahlreichen Beſuch. 

Der Elbinger landwirthſchaftliche Verein 
hält am Mittwoch nächſter Woche, Nachmtitags 4 Uhr, 
in der Börſe eine Sitzung ab, deren Tagesordnung 
Geſchäſtliches und einen Vortrag über Kälberkrank⸗ 
heiten und deren Behandlung enthält. Nach der 
Sitzung findet ein gemeinſchaftliches Abendeſſen ſtatt. 

Frauen Turnverein. Wie bereits mitgetheilt, 
findet am nächſten Donnerſtag Abends 8 Uhr im 
Saale des Gewerbevereinshauſes, Spieringſtraße, ein 
Feſtabend ſtatt. Die Lifte zum Einzeichnen für 
die Theilnehmer liegt nur am noch Mittwoch in der 
Turphalle aus. 

Stadttheater. In unſerem Stadttheater wird 
fieberhaft an der Fertigſtellung des Ausſtattungsſtückes 
zu „Frau Venus“, welche heute, Sonntag, zum 
erſten Mal gegeben wird, gearbeitet. Es hat einer 
koloſſalen Arbeit bedurft, um alle die Hilfskräfte aus 
den bürgerlichen Kreiſen, Kinder, Statiſten und 
Statiftinnen, in verhältnißmäßig kurzer Zelt für das 
Stück einzuüben. Hoffen wir, daß alle die Mühen 
den verdienten Lohn finden. 

Der Pächter der Eisbahn auf dem Elbing 
Herr Rogalskt, iſt um den Verdienft, den er aus der 
Nutzung der zwiſchen den beiden Brücken belegenen 
Eisbahn bezieht, in dieſem Jahre nicht zu beneiden. 
Schon glaubte er, daß ein anhaltender, mäßiger Froſt 
ihm eine ſpiegelglatte Eisfläche und damit eine feiner 


um zu jeher, wie die Sachen denn eigentlich bei uns] Pachtſumme entſprechende Einnahme beſcheeren würde, 
ſtänden! Eine unglaubliche Naivetät! Er wurde da kamen „Frühlingswinde über Nacht“, und mit 
ſehr ſchnell vom Pferde herunter expedirt und fand erklärlicher Beſorgniß verfolgt der Elsbahnpächter 
weitere Beförderung nicht blos vom Geſechtsfelde, | das allmähliche Wirken der lauen Lüfte. Wir 
ſondern zunächſt auch vom geſammten Kriegsſchauplatz.] find? nun zwar auch nicht in der Lage, das 
Ob er irgendwo anders wieder aufgetaucht iſt. weiß] Walten der Natur irgendwie aufzuhalten, doch geben 
ich nicht. Sein Pferd wurde mir zugeſprochen, daf wir dem Wunſch des Herrn Eisbabhnpächters gern 
eben eins der melnigen infolge der Anſtrengungen Raum, welcher dabingebt, daß man feinem Unter⸗ 
gefallen war. nebmen mehr Unterſtützung als bisher angedeihen 
* Oldenburg (Großherzogthum), 13. Januar. loſſen möchte und daß namentlich die ſtädtiſchen Be⸗ 
„Der Teufel tft jetzt todt!“ Unter dieſem hörden in Erwägung ziehen möchten, ob angeſichts 
Ausruf verbreitete ſich vor einigen Tagen das Ger der unbeſtändigen Witterung ein Nachlaß in der Pacht⸗ 
rücht, daß in dem benachbarten Hunteburg ein Mann, ſumme zu bewilligen ſein würde. 
der ſich für den Teufel ausgab, von zwei Knaben er⸗ Daß halbwüchſige Jungen aus purem 
ſchoſſen worden ſei. Mit den Worten: „Ich bin der | Uebermuth Fenſterſcheiben einſchlagen iſt neuer⸗ 
Teufel, wo habt Ihr Euer Geld!“ kam ein Mann in dings hierorts eine jo alltägliche Thatſache, daß man 
ein Haus, das gerade zwei Knaben von acht und dieſelbe in einzelnen Fällen garnicht mehr erdcterr. 
zwölf Jahren zur Beobachtung anvertraut war. Als Doch ſcheint die Robheit in dieſer Beziehung augen⸗ 
fie ihm ſagten, das Geld ſei im Koffer, machte ſichblicklich einen fo bedenklichen. Höhegrad erreicht zu 


vergrößert. 


der Dieb, der ſich das Geſicht angeſchwärzt hatte, dar⸗ 
über her. Darauf ſagte der Kleine zu ſeinem Bruder: 
„Geh' ſchnell hin und hole das Gewehr und ſchieß' 
den Teufel todt!“ Geſagt, gethan. Der Knabe legte 
an und ſchoß den ſchwarzen Dieb in den Rücken, wo⸗ 
rauf dieſer todt zu Boden ſtürzte. 5 

Pleßz, 15. Januar. In der Wohnung des Gen⸗ 
darmen Reſchka zu Imielin explo dir te Nachts 
eine Dynamttpatrone. Die Vorderfront des 
Hauſes iſt geborſten, alle Fenſter ſind zertrümmert. 
Verletzt iſt Niemand. Offenbar liegt ein Racheakt vor, 
ausgeführt von Eiſenbahndieben, welchen der Gendarm 
auf der Spur war. 

* Heirath zwiſchen Hundertjährigen. Eine 
der ſellſamſten Ehen iſt in Rockhouſe im Staate 
Kentucky gefeiert worden. Ein gewiſſer William Serton, 
103 Jahre alt, hat ſeine Jugendſreundin Mrs. Willtam 
Craft, 101 Jahre alt, zum Altar geführt. Die Braut 
war in ſchwarze Seide gekleidet und trug ein großes 
Bouquet von Stechpalmen und Diſteln. 


Mehr als Lſucht. 


haben, daß wir es für eine Pflicht halten, im In⸗ 
tereſſe der öffentlichen Sicherheit auf ftrengite Be⸗ 
ſtrafung der erwlſchten Uebelthäter zu dringen. Am 
Beſten wird die Beſtraſung durch Verabfolgung einer 
gehörigen Tracht Prügel zu bewerkſtelligen ſein. Als 
geſtern z. B. einige Herren die Spieringftraße paſſirten, 
zertrümmerte kurz vor ihnen ein etwa 16jähriger junger 
Menſch ohne jede Urſache mit einem kräftigen Fauſtſchlag 
ein Fenſter und verſuchte unter dem Schutz der Dunkelheit 
zu verſchwinden. Er wurde aber geſtellt und nach 
Verabfolgung einer derben lörperlichen Beſtrafung 
dem Boltzeigefängniß zugeführt. Da der Lümmel be⸗ 
reits mehrere Vorſtraſen auf dem Kerbholz hat, fo 
wird ihm der „Spaß“ vorausſichtlich recht hoch an⸗ 
gerechnet werden. Frelhett⸗ oder Geldſtraſen find 
aber nicht ausreichend, dieſe nichtsnutzigen Burſchen 
nach Gebühr zu beſtrafen, und daher wünſchen wir 
dieſer Sorte Prügel, bis ſie durchkommt. 
Der heutige Wochenmarkt war recht gut be⸗ 
Es waren eintge Fuhren Kartoffeln (der 


hundert Verwandte und Gäſte nahmen an der Hochzeit] Scheffel zu 2.50 Mk.) und auf dem Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


Theil. 
Monaten verloren, und Frau Craft war ebenfalls erſt 
fett Kurzem verwittwet. Wie man jagt, fand die 
Verehelichung auf Anſttften der beiden Familien der 
Hundertjährtgen ſtatt. Nach der Ceremonte machte 


Sexton hatte feine Frau vor ungefähr drei platze einige im Ganzen zu verkaufende Wagen voll 


Torf aufgefahren. Das Pfd. Butter koſtete 0,90 bis 
1.00 Mk., die Mandel Eier 1.00 — 1.10 Mk., (dieſelben 
waren reichlich vorhanden und dadurch gegen früher 
im Preiſe gefallen) für alte Hühner zahlte man bis 


das Ehepaar eine Spazlerfahrt in einem vor 83 Jahren 1,50 Mk, für das Paar Tauben 0,90 Mk. Der 


8 [ 
Fischmarkt war recht ſtark mit Räucherwaaren und; worden, während Herr v. Plötz behauptet haben 10 


Welßfiſchen, beſonders auch mit Kaulbarſchen befchtett | die Rentengutsbauern ſeien bankerott, ſobald fie ihren 


und konnten die Fiſche billiger, als an den früheren 
Wochenmärkten eingekauft werden. In großen Mengen 
wurden heute Gänſebrüſte (zu 1,50—2,25 Mk.) feilge⸗ 
boten. Für das Pfd. knochenfreier Schinken forderten 
die Landfrauen heute 0 60 Mk., für geräucherte 
Schweinsköpfe 0,40 Mk. pro Pfd. 

Ein Unglück, das zwei blühende Menſchenleben 
plötzlich dahtnraffte, ereignete ſich, wie uns aus Pr. 
Stargard geſchrieben wird, Donnerſtag Abend 
in dem Haufe des Herrn Bäckermeiſters C., Markt⸗ 
ſtraße 6. Die 15 und 16 Jahre alten Bäckerlehrlinge 
Paul Grigo und Theodor Makowski hatten ſich gegen 
5 Uhr Nachmittags zum Schlaſen hingelegt, zuvor 
aber, da es in dem Raum kalt war, ein Blech mit 
Holzkohlen neben das Lager geſtellt und die Kohlen 
angezündet. Als man die Lehrlinge 84 Uhr Abends 
wecken wollte, fand man ſie todt vor, Vergiftung an 
Kohlenoxyd hatte ihrem Leben jäh ein Ende gemacht. 
Sofort angeſtellte Wlederbelebungsverſuche dreier 
herbeigeeilter Aerzte blieben erfolglos. 

Zwei Angehörige des Elbinger Rowdythums. 
Ein erheblicher Menſchenauflauf wurde geſtern Nach⸗ 
mittag durch den in Pangritz Colonie wohn haften 
Arbelter Fritz Schulz am Köntgsberger Thor veran⸗ 
laßt. Er hatte dem Fuſel ſtark zugeſprochen und führte in 
trunkenem Uebermuth allerlet rohe Streſche aus. Er 
beläſtigte Frauen und Mädchen in gemeiner Weiſe, 
gerieth ſchließlich mit anderen Perſonen in Streit und 
flandalirte derartig, daß ein Pollzeibeamter feine Feſt⸗ 
nahme bewirkte. Ein Genoſſe vom S., der Former 
Wilhelm G. aus der Leichnamſtraße, reizte den S. 
zum Widerſtande auf und verſuchte ihn dem Beamten 
zu entreißen, hatte ſchließlich aber das Pech, ſelbſt ver⸗ 
haftet zu werden. 

Jagdreſultate. Bei der Treibjagd auf den fis ⸗ 
kal ſchen Robacherweiden wurden 40 Haſen er⸗ 
legt. Bet der Treibjagd auf der Feldmark Neu: 
ſtädterwald wurden von 7 Jägern nur 2 Haſen 
geſchoſſen. 

Welche Anziehungskraft die Schlierſeer Truppe 
auf junge Gemüther auszuüben vermag, beweiſt der 
Inhalt eines Brieied, welchen Herr Theater « Direktor 
Beeſe von einem 18 jährigen Jüngling aus Marien⸗ 
werder dieſer Tage erhalten hat. Der Brier lautet 
wörtlich folgendermaßen: „Erlaube mir ergebenft anzu 
fragen, ob Ste nicht in Ihr werthes Künſtlerfach mich 
als ihr Mitglied annehmen wollen. Ich würde mein 
ganzes Leben für ihre werthen Künſte widmen. 
Sollten Sie ſich meiner annehmen, fo darf ich wohl 
Sonnabend den 9. Januar perſönlich vorſtellen. Herr 
Direkſor wird wohl anweſend fein. Falls Euer 
Wohlgeboren geneigt fein ſollten, mir meine Zeilen zu 
beantworten, fo bitte ich ergebenſt H. M.“ 

Provinzial Ausſchuß. Vorausſichtlich wird 
die nächſte Sitzung des Provinzlal⸗Ausſchuſſ 3 am 
9. Februar ſtattfinden, falls der Vorſitzende desſelben, 
Herr Geh. Reglerungsrath Döhn aus Dirſchau, ſeine 
Zustimmung ertheilt. a l ! 

Der oſtdeutſche Strom: und Binnenſchiffer 
Verein hielt Donnerftug Abend in Danzig ſeine 
General-Verſammlung ab. Der Verein, welcher vor 
einem Jahre begründet wurde, will beſonders die 
Schleppſchifffahrt von Danzig nach Rußland, welche 
in den Händen einer Firma ruht, durch den Bau von 
Vereins⸗Schleppdampfern zu fördern verſuchen. Vor⸗ 
läufig find etwa 4000 Mk. von Schiffern aus Grau⸗ 
denz, Thorn, Mewe und Danzig gezeichnet. In der 
Generalverſammlung, in welcher feſtgeſtellt wurde, daß 
141 Schiffer dem Verband angehören, wurde ein⸗ 
ſtimmig der bisherige Vorſtand, an deſſen Spitze Herr 
R. Rlegel⸗Danzig ſteht, wiedergewählt. 

Begriffsbeſtimmung der Dampfkeſſelexplo⸗ 
ſionen. Nach dem Beſchluß des Bundesraths dom 
geſtrigen Tage iſt für die ſtatiſtiſche Aufnahme der 
Dampfkeſſel und Dampfmaſchinen, ſowie der Dampf 
feffelexplofionen folgende Begriffsbeſtimmung der 
Dampjikeſſelexploſionen ſeſtgeſetzt worden: „Eine Dampf⸗ 
keſſelexploſion liegt vor, wenn die Wandung eines 
Keſſels durch den Dampfkeſſelbetrieb eine Trennung 
in ſolchem Umfange erleidet, daß durch Ausſtrömen 
von Waſſer und Dampf ein plötzlicher Ausgleich der 
Spannungen innerhalb und außerhalb des Keſſels 
ſtat findet.“ — Der Grund für die Feſtlegung dieſer 
Deftattion iſt der Umſtand, daß im Laufe der Zeit 
vlelſach Zweifel entſtanden find, welche Beſchädigungen 
von Dampfkeſſeln als durch Exploſionen veranlaßt zu 
betrachten ſind. 

Domänen und Staatsforſten in Weſt⸗ 
preußen. Während bei der Domänenverwaltung in 
den beiden Regierungsbezirken unſerer Provinz weder 
ein Zugang noch ein Abgang im Etatsjahre 1895/96 
zu verzeichnen geweſen iſt, ſind die Staatsforſten 
durch Kauf und Tauſch nicht unbeträchtlich vergrößert 
worden. Es ſind im Regierungsbezirk Danzig 1185 
Hectar durch Kauf und 64 Hectar durch Tauſch, im 
Regierungsbezirk. Marienwerder 5183 Hectar durch 
Kauf und 1993 Hectar durch Tauſch erworben worden 
Seit dem Jahre 1867 hat ſich der Beſitzſtand im 
Regterungsbezirk Danzig um 27 553 Hectar und im 
Regterungsbezirk Marienwerder um 43 458 Hectar 
Wle aus einer dem Abgeordneten hauſe 
vorgelegten Nachweiſung des Handelsminiſteriums 
hervorgeht, iſt in keiner anderen Provinz eine fo 
ſtarke Vermehrung des Areals der Forſtverwaltung 


eingetreten, wie in unſerer Provinz, nur der Regierungs 


bezirk Köslin mit 20 252 Hectar und Poſen mit 
22 231 Hectar reichen an die Flächenzunahme in 
unſerer Provinz heran. In unſerer Provinz 
ſind im Jahre 1896 die drei Domänen Cettnau 
(Preis Pußig), Friedrichsau Milcherei Rekau (Kreis 
Neuſtadt) und Fiewo⸗Tiunwalde (Kreis Löbau) pacht⸗ 
los geworden. Bei der Neuverpachtung wurde bei 
der erſteren ein Mehrertrag von 137,68 Mk. erzielt. 
während die belden letzten Mindererträge von 272 61 
und 5440 62 Mk. brachten. Es hat ſich demnach der 
Ertrag aus den Domänen um 5575 55 Mk vermindert. 

Rentengüter in Weſtpreußen. Gegenüber einer 
kraſſen Behauptung des Herrn v. Plötz veröffentlicht 
die Generalkommiſſion für Poſen und Weſtpreußen 
eine Zuſammenſtellung über die Errichtung von Renten⸗ 
gütern. Darauf ſind vom 7. Juli 1891 an bis zum 
Anfang 1897 in der Provinz Weſtpreußen 2053 Renten⸗ 
güter mit einer Fläche von 21 669,31 Hektar begründet 
worden. Von dieſen Rentengütern find in demſelben 
Veitraum 15 zur De gelangt, von 
denen 12 ohne einen Ausfall für die Staatskaſſe ver⸗ 
kouft ſind, während zwei der Fiskus erſtanden hat, und 
hinſichtlich eines das Zwangsverfahren noch ſchwebt. 
Somit haben die Zwangsverſteigerungen noch nicht ein 
Prozent der Gefammizahl aller in der Provinz Weſt⸗ 
preußen gebildeten Rentengüter berührt, und zwar für 
einen Zeitraum von mehr als 5 Jahren, was, für ein 
Jahr berechnet, einem Procentſatz von nicht ein Fünftel 
Prozent gleihlommen würde. Es find alſo von 1000 
durch die genannte Generalkommiſſion in Weſtpreußen 
gegründeten Rentengütern noch nicht 2 bankerott ge⸗ 


— 


Jahren erheblich vermehrt. 


Kontrakt unterzeichnet hätten. 

Rudolf Falb Aus Königſtein 1. Taunus gehen 
der „Frankf. Zeitung“ mit Bezug auf die zu Gunſten 
Rudolf Zalbs eingeleitete Sammlung folgende 
Verſe zu: 

Ihr gebt ja ſonſt ſo manche Spende, 

Die noch zum Ueberfluſſe quillt. 

Nun zeigt auch da die offnen Hände, 

Wo's richt'gen Orts zu helfen gilt. 

Dem nie in ſeines Forſchens Welten 
Erdeignes Hab und Gut gegrünt; 

Dem bietet nun in ſeinen Leiden, 

Was er ſich reichlich bat verdient. 

Prüfungstermin an den Weſtpreußiſchen 
Lehrer und Lehrerinnen Seminaren: Berent Auf⸗ 
nahmeprüfung : 2. April, Entlaſſungsprüfung: 24. März, 
zweite Volksſchullehrer⸗ Prüfung: 26. Oktober); 
Markenburg (5. März. 25. Februar, 19. Oktober); 
Pr. Friedland (27. Auguſt, 19. Auguſt, 11. Mat); 
Graudenz (12. Februar, 4. Februar, 31. Auguſt); 
Löbau (12. März, 4. März, 22. Yun); Tuchel 
(17. Sepiember, 9. September, 9. November). 
Parallelkurſas zu Marienburg, 24. September: Auf⸗ 
nahme prüfung. 16. September: Abgangs prüfung. Die 
angegebenen Tage bedeuten den Beginn ſämmtlicher 
Prüfungen. — Lehrerinnenprüfungen finden ſtatt zu 
Berent: 11. Juni, Danzig 12 März und 3. September, 
Elbing 12 Oktober. Graudenz: 21. Mal, Marien? 
werder: 28. Mat, Thorn: 30. April. Sprach⸗ 
lehrerinnenprükungen finden ſtatt: in Danzig am 15. 
März und 6. September. Schulvorſteherinnenprüfungen 
finden ſtatt in Danzig om 16. März und 7. September 
und in Elbing am 15 Oktober. 

Die Humboldt - Stiftung der Naturforſchenden 
Geſellſchat zu Danzig erihellt jährlich 3 Stipendien 
zu je 150 Mk. an abſolut oder für ausgedehntere 
natur wiſſenſchaftliche Unternehmungen der Unter⸗ 
ſtützung bedürftige junge Männer, die in der Provinz 
Weſtpreußen geboren ſind oder wenigſtens ein Jahr 
lang in derſelben gelebt haben, und deren reger Eifer 
in der Beſchäftigung mit den Naturwlſſenſchaften zu 
Hoffnungen auf Erweiterung unſerer Erkenntniß be⸗ 
rechligt. Unter Umſtänden lönnen demſelben Ber 
werber gleichzeltig zwei Stipendien bewilligt werden. 


Ewa auf naturwiſſenſchaftliche Erſorſchung Weſt⸗ 
preußens abzielende Unternehmungen würden eine 
ganz besondere Berückſichtigung finden. Bewerbungen 


für das laufende Jahr ſind unter Belfügung eines 
Lebenslaufes, eines Zeugniſſes über die Bedürftigkeit 
und von Belägen für die wi ſſenſchaſtliche Thätigkeit 
des Biuſtellers, wozu ſich eine ſelbſtſtändige Arbeit 
vornehmlich eignen würde, bis zum 1. April an Herrn 
Profeſſor Cogwentz in Danzig einzuſenden. 

Die Zahl der als Supernumerare bei der 
Verwaltung der indirekten Steuern eingetretenen 
Beamten, wel de die Hauptamts-⸗Aſſiſtentenprüfung 
nach dieijähriger Vorbereitungszelt beſtanden haben, 
aber bis zum Eintritt von Stellenerledigungen auf die 
Beförderung warten müſſen, hat ſich in den letzten 
Während früher die Er⸗ 
nennung zum Hauptamts⸗Aſſiſtenten von vier⸗ bis 
fünfjähriger Geſamm!⸗Dienſtzeit (einſchl. der Vorbe⸗ 
reitungszeit) erfolgen konnte, vergehen jetzt acht Jahre, 
bis die Beſörderung möglich iſt, und in dem nächſten 
Jahre wird ſich das Verhältniß noch ungünſtiger b, 
falten. Zur Abhülfe fol die Einrichtung beſeltigt 
werden, daß die Supernumerare die ganze Zwiſchen 
zeit etatmäßig als Grenz⸗ oder Steueraufſeher ange⸗ 
ſtellt find. Dadurch werden einerſeits die Ansprüche 
der verſorgungsberechtigten Milttärperionen, für die 
die Aufſeherſtellen in erſter Reihe Dehimmt And beeln⸗ 
trächtigt; andererſeits entſpricht es der Vorbildung 
und der berechtigten Erwartungen der Supernumerare 
nicht, fie in der untergeordneten Stellung eines Auf⸗ 
ſehers länger zu belaſſen, als im Intereſſe der pral⸗ 
üſchen Durchbildung nötbig iſt. Ueberdies gilt 
ein langes Verbleiben in den Auſſeherſtellen 
für ihre Ausbildung und dienſtliche Verwendung nach⸗ 
gerade als unerwünſcht. Es fol deshalb dazu übers 
gegangen werden, die Supernumerare, entſprechend 
dem bet anderen Verwaltungen beſtehenden Gebrauche, 
nach beſtandener Prüfung bis zur Anſtellung als 
Hauptamts⸗Aſſiſtent außeretatsmäßig zu beſchäftigen 
und fie dabet nur während der erſten Jahre vor⸗ 
übergehend als Verwalter von Grenz⸗ oder Steuer⸗ 
aufſeher⸗Stellen, dann aber zu Stellvertretungen, 
außerordenillcher Ausbülſe oder zum Erſatze fehlender 
Beamtenkräſte bei den Aſſiſtenten, Einnebmern und 
Ober Kontrolleuren zu verwenden. Sie ſollen dabei 
die amtliche Bezeichnung Zollpraktikanten führen und 
die für die Diätare bei den Regierungen beftimmten 
Remunerattonen beziehen. Dieſe betragen im erſten 
Jahre 1100 Mk., im zweiten Jahre 1300 Mk. im 
dritten Jahre 1500 Mk., im vierten Jahre 1650 Mk. 
und dann 1800 Mk. jährlich. Dadurch ſoll auch die 
der Vorbildung der Supernumerare ent'prechende 
günſtigere Geſtoltung der materiellen Lage während 
der längeren Zeit vor der Be örderung zum Haupt⸗ 


amts- Aſſiſtenten erreicht werden, die im dringenden 


Bedürkniſſe lieat. 

Offene Stellen. Juriſtiſcher Hilfsarbeiter beim 
Magimtat Stettin, zum 1. April, während des Probe⸗ 
dienſtjahres 250 Mk. monatliche Diäten. ſodann 
3600 Mk. Jahresgehalt, welches nach Ablauf von 


3 Jahren auf 4200 Mk. erhöht werden kann. 
Meldungen demnächſt. — Erſter Gehllje bei der 
königl. Kreiskaſſe Neuſtadt O / S., zum 1. April. 


Bewerbungen mit Gehaltsanſprüchen alsbald. 
Aſſiſtent beim Magliſtrat Erfurt, Gehalt 1500 Mk., 
ſteigend durch 8 dreijährige Zulagen von je 125 Mk. 
bis auf 2500 Mk., Meldungen baldigſt. — Juriſtiſcher 
Hllisarbeiter heim Stadtrath in Oelsnitz 1. V., zum 
1. Februar, Gehalt 2000 Mk. und eventl. 500 Mk. 
Entſchädigung für ſtandesamtliche Thäligkett. 
Meldungen fofort. — Controleur der Stadihauptkaſſe 
in Kaſſel, zum 1. April, Gehalt 2100 Mt, ſteigend 
in dreijährigen Zwiſchenräumen um 300 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 3600 Mk., Meldungen bis 
20. Januar an den Oberbürgermeiſter Weſterburg. — 
Bureauvorſteher, im Bureaudtenſt der Feuerverſicherung 
erfahren, bei der General⸗Agentur der Thuringta in 
Hannover, Prinzenſtraße 11, zum 1. April, Meldungen 
mit Gehaltsanſprüchen demnächſt. — Aufſeher beim 
ſtädt. Schlachthauſe in Fiſchhauſen, zum 15. Aucuit, 
Gehalt 500 Mk., ſteigend bis 600 Mk., freie Wob⸗ 
nung, Feuerung und Gartennutzung im Werthe von 
300 Mk., Meldungen bis 1. Februar an den Maglſtrat. 
— Hilfsarzt beim Stadtkrankenhauſe in Plauen i. V, 
zum 1. April, Gehalt außer der Station 750 Mk. 
und vom zweiten Dienſtjahre an 1000 Mk. pro Jahr. 
Meldungen bis 20. Februar an den Stadtraih. 


Briefkaſten der Redaktion. 
W. 15. Da müſſen Sie ſich ſchon an einen 
Rechtsanwalt wenden. 


| Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 16. Januar. Die Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaſt veröffentlichen in den Morgenblättern 
eine Erklärung, welche beſagt, daß die Behauptung 
des Landesoekonomierathes von Mendel - Steinfels, 
wonach in der letzten Zeit die Börſennotirungen für 
Getreide 20—25 Mk. unter den wirklich gezahlten 
Preiſe zurückgeblieben ſein ſollen, bezüglich Berlins 
thatſächlich unrichtig ſeien und daß deren Urheber 
jedes Urthell über die erprobte Sachkenntniß und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit mangeln, mit welcher bei Preisfeſt⸗ 
ſetzungen an der hleſigen Börſe von den dafür verant⸗ 
wortlichen Börſencommiſſaren verfahren werde. 

Berlin, 16. Januar. Graf Goluchowski, der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des Auswärtigen, iſt 
heute Vormittag hier eingetroffen und am Bahnhof 
von Mitgliedern der öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchaft 
und vom Unterſtaatsſekretär Rothenhahn empfangen 
worden. Nach kurzem Aufenthalt in der öſterreich⸗ 
ungariſchen Botſchaft nahm Graf Goluchowski das 
Reichstagsgebäude in Augenſchein, namentlich den 
Saal deſſelben, und begab ſich dann wieder zur 
öſterreichiſchen Botſchaft zurück. Heute Abend 73 Uhr 


Bürger-Ressource. 
Montag, den 18. Januar er.: 


Grosses Concert 


gegeben von der vollständigen Kapelle des 


Grenadier-Regiments 
. (in Uniform) 
unter Leitung des 


entgegengenommen. 


Dienstag, den 19. Januar cr.: 


Sinfonie-Concert 


gegeben von derselben Kapelle. 
PROGRAMM. 


I. Theil. 
Ouverture z. Op. „Oberon“ von 3 
. a) Serenade roccoco von . 


Bw d — 


. Vorspiel z. Op. „Die Rantzau“ von . 
. a) Air 


b) Angelus f Aus „Scönes pittoresques“ von 


„ II. Theil. 
. A-dur-Sinfonie (Nr. 7) von . 


a) Poco sostenute Vivace. b) Allegretto. 


S 


d) Finale: Allegro con brio. 


III. Theil. 
. Volks-Scene a. d. Op. 


. Traviata-Fantasie von . 
. Cadetten-Marsch von . 


N 


Nummerirter Platz 1,50 


1 Stehplatz 50 Pf. 
C. Theil. 


Die Säle sind gut geheizt. . 


Bekanntmachung. 


f Heute iſt eingetragen: 
— Arbeiter Anton] a. in unſer Firmenregiſter bei Nr. 30, 


Elbinger Standesamt. 
Vom 16. Januar 1897. 


Geburten: Fabrikarbtr. i 
Wunderlich 1 85 Ferdinand 


Hartmann 1 S. — Stadt i i 

Laſinir Pilar 1 S. adtbaumeiſter irma 
Aufgebote: Arbeiter Gottfried gang ü 

Graf mit Anna Perſchon. Anna 
Eheſchließungen: Ingenieur Max 


Kranitzkiꝙ⸗Pr. Stargard mit Helene ickel⸗ 
Elbing. gen Arbeiter Ernſt en 105 
Wilhelmine Schröter. — Fabrikarbtr. 
Heinrich Kettring mit Anna Biermann. 

Sterbefälle: Arbeiter Fried. Wilh. 


König Friedrich l. 


Königl. Musikdirigenten C. Theil. 

Anfang präcise 7¼ Uhr. 

Nummerixter Tischplatz 75 Pf, Nebensaal 60 Pf. — Im Vorverkauf bei 
Herrn R. Selekmann nummerirter Tischplatz 60 Pf., Nebensaal 50 Pf. 


BETT Bestellungen auf Familientische zu 5, 6 u. 7 nummer. Plätzen 
werden von Sonntag, den 17. d. M., ab am Buffet d. Etabl. 


b) Pizzicato aus der Ballet-Suite „Sylvia“ von 8 


„Der Evangelimann“ von 


Anfang präeise 7 ½ Uhr. : ; 
rter Mk., Saal 1 Mk., Stehplatz 75 Pf. — Im Vorver- 
kauf bei Herrn R. Selckmann nummerirter Platz 1,25 Mk., Saal 75 Pf., 


1 daß das Geſchäft durch Erb⸗ 
er 


Jansson in Elbing und die nach⸗ 
benannten Geſchwiſter Janzen: 
Fräulein Anna Emilie Janzen 
in Neu Schoenwalde, 5 
Fräulein Marie Elise Janzen 


hat Graf Goluchowski Audienz beim Kalſer, um 8 Uhr 
findet Diner bei den Majeſtäten ſtatt. 

Berlin, 16. Januar. Der Präfident des Ab⸗ 
geordnetenhauſes v. Köller muß wegen Erkältung das 
Zimmer hüten. 

Stettin, 16. Januar. Die Getreidefachcommiſſion 
beſchloß einſtimmig, daß die Getreidehändler trotz der 
Anmeldung der Landwirthſchafts⸗Vertreter zur Kauf⸗ 
mannſchaft von der Börſe fern bleiben ſollen, bis die 
Börſenordnung aufgehoben iſt. 

Poſen, 16. Januar. Die wegen Beleidigung des 
Propſtes v. Jadszinski angeklagten Lehrer Wenzel, 
Redakteur Jul. Sommer und Kreisſchulinſpek'or 
Rudenidt find von der hieſigen Strafkammer freige- 


ſprochen und die Koſten der Staatskaſſe auferlegt | 3 


worden. Es handelt ſich um einen Artikel im „Poſener 


Tageblatt, in welchem behauptet wurde, Propſt von | 3 


Jadszinski habe in der Schule des Wenzel geſagt, das 
deutſche Gebet von polniſchen Schulklndern jet Unfinn. 
Leipzig, 16. Januar. Wie von der Direktion 
der Leipziger „Börſenhalle“ mitgetheilt wird, hat in 
der Zweigniederlaſſung der Leipziger Wollſpinnerei 
Hobogen der Strelk der Arbeiter ſein Ende erreicht. 
Dieſelben haben die Arbeit wieder aufgenommen. 
Paris, 16. Januar. Die berathende Commiſſion 
des Arbeitsminiſteriums bat ſich für die ſtrafgerichtliche 


ſeine 


C. M. v. Weber. 
Erik Meyer-Helmund. 
Delibes. 


P. Mascagni. 
Massenet. 


.. Beethoven. 
c) Scherzo: Presto. 


Dr. W. Kienzl. 
Verdi. 
Eilenberg. 


Gerhard Reimer. 


Bernh. Janzen in 
gegangen iſt auf die Wittwe 
Marie Janzen, geb. 


D 


in Elbing 
Gehrmann 51 J. — Kaufmanns⸗Wwe. 5 gauf ‘ 
Pauline Garbe geb. Schmidt aus Danzig een Was TSF 
81 J. — Arbtr. Gottfried Knoblauch Apotheker Johann Anton 


58 J. — Tiſchler Auguſt Hill T. 3. W. 
— Maurergeſellen⸗Wwe. Amalie Wiens 
geb. Hoffmann T. 11 J. — Poſtſchaffner⸗ 
Wittwe Bertha Lock geb. Balzer 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, d. 18. Jan. Abds. S Uhr: 


Vortrag 


Herr Dentiſt Rodenberg: 
Ueber Kronen⸗ u. Brückenarbeiten“ 
(Künſtlicher Zahnerſatz ohne Platten). 
er Vorſtand. 


—7 BA, 
Das verloreneParadies 
Sonntag 11, Uhr: Orchesterprobe. 


Liederhain! 


Sonntag, den 17 h., Nachmit 
3,15 Abfahrt 5 
nach Grunau. 
e Die aktiven Mitglieder werden gebeten, 
ſich pünktlich um 3 Uhr Nachm. am 
Bahnhofe einzufinden, woſelbſt vom Vor⸗ 
ſtande die Fahrkarten ausgegeben werden. 
6ÿk .! tn 


Kathol. Arbeiterverein. 


Das Vereinsmitglied Paul Bur- 
chert, Sonnenſtraße 32, wird 
Sonntag, den 17. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, beerdigt. 


und 


verkaufen. 


d. Ztg. 


Janzen daſelbſt, 


garethe Janzen dapelbſt, 

84 J. b) in unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 
192 die Firma Bernh. Janzen 
als die einer offenen Handelsgeſellſchaft 
mit dem Bemerken, daß die Geſellſchaft 
am 30. September 1894 begonnen hat, 
daß die Geſellſchafter die Wittwe 
Anna 
Jansson in Elbing und die zu a. be⸗ 
zeichneten 5 Geſchwiſter Janzen ſind 
und daß zur Vertretung der Geſell⸗ 
ſchaft und Zeichnung der Firma nur 
die Wittwe Anna Marie Janzen, 
geb. Jansson und der Kaufmann 
Georg Eduard Janzen, ein 
jeder für ſich und unter Ausſchließung 
der übrigen Geſellſchafter befugt ſind. 
Elbing, den 12. Januar 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Arbeitgeber! 


Unentgeltlicher Arbeitsnachweis 
Neuft. Schmiedeſtr. 10/11. 


Ein gutes neuerhaltenes 


iſt Umſtände halber ſehr preiswerth zu 


Fräulein Antonie Mar- 


Marie Janzen, geb. 


1) Geſchäftliches. 


Pianino 2 Nach 


Abendeſſen. 
Zu erfragen in der Exped. 


Gustav Schillin 


Spieringſtraße 10. 


Guter Frühstückstisch. 


de 
Elbinger Landwirthſchafllichen! € 
Perein⸗ | 
am Mittwoch, den 20, Jauuar, 
Nachmittags 4 Uhr, 
in der Börse. mg 
Tagesordnung: 


2) Vortrag über Kälberkrankheiten und 
deren Behandlung. 


der Sitzung: gemeinſchaftliches W̃ er 
Der Vorſitzende. 


rube. 


Verſolgung der Nordbahngeſellſchaft wegen Einhaltung 
ungeſetzlicher Tarife ausge'prochen. 

Krakau, 16. Januar. Nach einer Meldung aus 
Warſchau gerieth die Anthracyt⸗Grube von Roſchin 
bei Roſtow am Donn in Brand. Alle Gebäude und 
Maſchinen ſind vernichtet. 15 Arbeiter und 1 In⸗ 
genieur ſollen ums Leben gekommen ſein. 


Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Derlin, 16. Januar, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


Börfe: Schwach. Cours vom 151. 16.1. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe . . 103 99 103,99 
3½ pCt. „ A . . . [108,7011037 
pCt. . 98 80 88 70 
4 bet. Preußiſche Conſolss 103 90 103 9 
3½ pCt. 1 eee 
F 98,90 989) 
3½ pCt. Oſtpreußiſche a een . 100,20 100,20 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,40 100,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 1045 104,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 1040 104 00 
Oeſterreichiſche Banknoten 1700017 05 
. D 2166 216 40 
4 pCt. Rumänier von 1890 Sie 89 20 89,80 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 67,00 6720 
4 pCt. Italieniſche Gold rente. | 9180| 9180 
Disconto⸗Comman dit 210 60 210,30 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prirttät n. 123,75 124,0 


Gewerbehaus. 


Heute, Sonntag, den 17. Januar 1897: 


| 
Grosses Militär - Streich - Concert 


(Soli von Lehmann :c. 


) 
vom Trompetercorps der III. u. reit. Abtheilung des Feld⸗ 


Artillerie-Regiments Nr. 35 


— im Uniform. 
Beginn 7 Uhr. 
Vorverkauf bei Herrn Selekmann und im „Gewerbehaus“ 40 3, 


M. Schnee. 


Js Restaurant, 


Spieringſtraße 10. 


Abendkaſſe 50 3. 


empfiehlt pin 
angenehm eingerichteten Lokalitäten 
bei Verabreichung des nur Beſten. 


Dejeuner’s, Diner’s, Souper’s werden, auch ohne vorherige Beſtellung, 


ſofort ſervirt. 


BER” Separirte Zimmer zur Verfügung. 
Frische Hummer. 


Hotel Germania. 


Täglich Rinderfleck. Anstich hiesiger und fremder Biere. 


Deutsche Krone 


Restaurant 


empfiehlt reichhaltigen 
ſtückstiſch, 


Kettenbrunnenstrasse. 


Wickel- und 


 Oigarrenmacherinnen, 
Eicerxrenſorlirex innen, 


ſowie Mädchen 


unter günſtigen Bedingungen als Lehrlinge, und 


abak-Entzipper 


bei erhöhten Löhnen verlangen 


Loeser & Wolft. 
Sitzung | KM Sofort 


s perkaufen: 


Se — 


Ein zweiſpänniger 


poſtlagernd ng. 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 
Spiritns 50 loco 


Königsberg, 15. Januar, — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % exel Jaß 


Maße 39,50 A Brief. 
Loco nicht contingentirtrt 38,00 & Geld. 
SIT. e 37,80 & Geld. 


Danzig, 15. Januar. Getreidebörie 
Weizen. Tendenz: Niedriger. . 
Umſatz: 500 To 


inl. hochbunt und weiss 172 
o ER 2. RUE 168 
Tranſit hochbunt und weiß 141 
„ „ hellbunt . 134 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz: Matter. 
INTOHDEICBER ee De ae 113 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 78 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr — 
Gerſte, große (660 — 700 g) 142 
kleine (625—660 h)) 110 
gun wei i 118 
fe binde 130 
4 c 90 
Rubjem, inländticeri.n .. Te na, 200 


Spiritusmarkt. 
Stettin, 15. Januar. Loco ohne Faß mit 70,— A 
. 36,80, loco ohne Faß mit — & Kon um⸗ 
euer —.—. 


Tanz. 


Holl. Austern. 


warme Küche 

1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 

vorzüglich, Engliſch Brunner 
Böhmiſch und Bock. 


Hugo John, 


F. F. Resag” 
eutscher 


aus garantirt 
reinen 
Cichorien-Wurzeln 


ichorien 


ETD- 
ist das ausgiebigste aller 
beste bisher bekannten 
und Caffee - Surrogate. 


— — . ö eu ————n 


Federwagen. 


Derſelbe kann auch gegen einen leichten 
Einſpänner⸗Wagen eingetauſcht werden. 
Singer Co., Act.-Ges, 
Elbing, Fleiſcherſtr. 13. 


Oeffentlicher Vortrag! 


Sonntag, Abends 6',/ Uhr, in der 

Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde, 

Herren⸗ und Zimmerſtraßen⸗Ecke. 
Eintritt frei. 

Thema: Auf welchem Weg gelangt man 

zum ewigen Leben in die Herrlichkeit? 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Militärpflichtigen, welche 
wegen häuslicher, Lehr⸗ pp. Ver⸗ 
hältniſſe vom Militärdienſt zurück⸗ 
geſtellt zu werden wünſchen, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre bezüglichen An⸗ 
träge bei dem hieſigen Magiſtrat und 
zwar im Zimmer 17 des Rathhauſes 
(Eingang Friedrichſtraße) ſchleunigſt 
anzubringen. 

Es wird darauf hingewieſen, 
daß dergleichen Anträge nur dann 
berückſichtigt werden können, wenn 


die Betheiligten dieſelben Vor 
dem Erſatz⸗Geſchäft oder bei 


Gelegenheit deſſelben anbringen 
und daß ſpäter eingehende Anträge 
nur dann zur Berückſichtigung 
gelangen dürfen, wenn die Ver⸗ 
anlaſſung zu denſelben erſt nach 
Beendigung des Erſatz⸗Geſchäftes 
eingetreten iſt. 
Elbing, den 9. Januar 1897. 

Der Civil⸗Vorſitzende der Erſatz⸗ 
Kommiſſion des Aushebungs⸗ 
Bezirks des Stadtkreiſes Elbing. 
gez. Dr. Contag, 
Bürgermeiſter. 


Das Haus Aeußerer Mühlen⸗ 


damm Nr. 50 iſt 
zu verkaufen. 


Früh⸗ 
bis 


I 


ICH TEN 

Sonntag, den 17. Januar: 

Bei erhöhten Kaſſenpreiſen. MM 

Mit gänzlich neuer, glänzender 
Ausſtattung 

an Decorationen, Maſchinerien, Coſtümen 

und Requiſiten. 

Zum 1. Male: 


Frau Venus. 
Große Ausſtattungs-Feerie mit Geſang 
und Tanz, Evolutionen in 11 Bildern 

von E. Pasqué und O. Blumenthal. 
Muſik von Raida. 

Für die hieſige Bühne eingerichtet von 
den Theatermeiſtern Wilhelm Wolff 
und Richard Hagen. 

Regie: Curt Vogel. 

Dirigent: Schmid-Kayser. 
Decorationen aus dem Atelier des Malers 
der K. K. Hofoper in Wien J. C. Burghard 
und Alb. Laurig in Berlin. 
Decorationen: 1) Locanda auf der 
Inſel Cypern. 2) Straße auf Cairo. 
3) In der Wüſte. 4) Doppeltes Wandel- 
panorama. a. Die vom Samum ereilte 
Karawane, b. Ruinſtätte bei Mondſchein⸗ 
beleuchtung. . Canal von Suez. 
5) Indiſcher Thronſaal. (6 Die ſteinerne 
Inſel. 7) Im Reich der Urgeſchöpfe. 
8) Indiſche Pagode. 9) In der Guß⸗ 
werkſtätte (explodirender Schmelzofen). 
10) Wieder auf Cypern. 11) Apotheoſe. 

Im 6. Bild: „Gnomentanz“, getanzt 
von 14 Kindern. Im 7. Bild: „Vogel⸗ 
ballet“, getanzt von 7 Damen. Im 8. 
Bild: Evolutionen (Amazonenſchwerter⸗ 
tanz), ausgeführt von 30 Damen. 

Die Tänze ſind arrangirt vom Impreſario 

Herrn Paul Voltz. 1 

Einſtudirt von Fräulein Tilli 

Svensson vom Waſa⸗ Theater 
in Stockholm. 


borgt einem jungen Mädchen Es wirken über 100 Perſonen mit. 
100 Mk. zur Gründung 


einer S e Offert. 


A. Z.] Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6, Anfang 7 Uhr. 


Unwiderruflich 6. 
6261 


Geldgewinne. 


Für 1 Mark sind 


Februar d. J. Ziehung! 


!?!!! 


Kieler Geld-Loose i nur 1 Mark: 


50000 Marl Zu gewinnen. 


— 6261 


Geldgewinne- 


Loose ä 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, versendet, so lange der Vorrath reicht, F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr: 29 
Fe EEE BRETT BER TEEN 2 EEE TR A ꝗ 6 ] . ⁰ Q AAA RER ER | 


Obfmarmeln 


Apricoſen pr. Pfund 70 0, 
Aepfel 7 ” 50 9, 


Erdbeer e ee 
Himbeer ee 
Kirſchen „ eee 
Mirabellen „ „ 60 0, 
Reineclauden, „ 60 6, 
Melange „ 50 0. 


Preißelbeeren, ſelten ſchön, Pfund 40 0, 


Compot⸗ Früchte 
größte Auswahl, in Gläſern und Doſen, 
ſehr billig. 

Birnen, Stachelbeeren, 
Kirſchen, Pflaumen ꝛc., 


Dill- und Senfgurken, 


das Beſte, was darin geboten werden kann, 
empfiehlt 


N. OIRUMUNOWSH, 


Verſandt⸗Haus 
feiner Colonialwaaren 
und Delikateſſen. 


2000099900099 ff. Savanilla, 


2 Parfümerie 3 
S Richard Wiebe 


Heilige Geiſtſtr. 34. 
Extraits, Toiletteseifen, N 
Puder, Schminken etc. 


529299999999 
Holländische Zigarren. 


Tausende Anerkennungen. 
No. 2 Edelweiss. . 330 M 
„ 3 Reno 30 
4 Prima Manilla . 3,80 „ 
„ 5 Triumph 3,90 „ 
„ 9 H. Upmann .. 460 „ 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 


Clemens Blambeck, Orsoy 
a. d. Holl. Grenze, 


Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


e ae 


Offerire zu einem ſoliden Winter⸗Anzuge: 
3¼ Mtr. ſchönen Cheviot 
für re Nee? 3% 
in ſchwarz, blau u. braun, 
3¼ Mtr. kräftigen Bux K in 
für 11 
in dunkel, grau u. braunmelirt; 
ferner zu einem 1 Winter⸗Damen⸗ 
eide: 


6 Mtr. Damentuch, blau, braun 


u. grau, für 5,50 , 
6 Mtr. Loden, grau u. braunmelirt, 
für 6 . 

Auf Wunſch lege Zuthaten 
zum Anzuge à 4 % und zum Kleide 
à 2 A bei. 

Verſandt franeo gegen Nachnahme; 
falls Waare nicht gefällt, zahle den Betrag 
bei freier Retourſendung zurück. 

F. A. Auwermann, Sundern. 


Elbinger Apfelwein, 
Marmeladen, 
Gelée's, 
Himbeer: u. Kirſch⸗FJyruy 


p. Pfd. 50 9, 
Gafel: 


P 
und Kodobii 


zu haben in der 


Obsthalle 


Alter Markt 20, 
gegenüber der Reichsbank. 
Filiale der 
Obſtverwertungs⸗Genoſſenſchaft 
in Elbing. 


A. Danielowski, 8 


Aeußz. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 


Spscialität. Wer Ber 


ln 


den, 
vorzüglich als Beiſatz und auf Brod zu 
eſſen, der Geſundheit ſehr dienlich. 


Grösste Auswahl in 


Balls ohuhen, 


U. Filzschuhen. 


zu Fabrikpreisen. 


C. & P. Völkner, 


Alter Markt 10 u. Il. 


Echt Petersburger Gummischuhe 


Sonntags geschlossen. "Bl BEE” Sonntags geschlossen. & 


Kaffee. 


Kalte Ee 


echter Plantagen 
Ceylon⸗Kaffee (Bien ab London) 
herrlich ſchön, Pfd. nur 1,50, bei 5 Pfd. à 1,45, bei 10 Pfd. à 1,40. 


Menado⸗ZKaffee, 


Amſterdamer Kaffee-Auktion, 


ſelten ſchön im Aroma u. Geſchmack, Pfd 2,00, bei 5 Pfd à 1,95, bei 10 Pfd. à 1,90. 
Derſelbe f. braun u. goldgelb, Pfd. 1,80, bei 5 Pfd. à 1,75, bei 10 Pfd. à 1.70. 
Preanger, grüne, gelbe und braune Java's, Guatemala“'s, 
ff. Bourbon'8, Santos'e, Campinas'e, div. Sorten Perl⸗Kaffee's, 
verleſ, ohne ſchwarze Bohnen, rein und ſchönſchmeckend, 
roh Pfd. nur 85 Pfg., friſch geröſtet, Zollpfund 1,10 


und die ſo ſehr beliebten 


Specialmiſchungen: 
} „ enfiehit ; 
die Knfee-Brennerei und Roh⸗Kaffee⸗Lagerei 

von 


R. Siegmuntoyski, 


Markt 
Verſandt⸗Haus. Fernſprecher 48. 


Alter 


57. 57. 


Fensterglas U. Glaswaaren⸗Handlung 
Spieringſtraße 6 


empfiehlt Bilderleiſten in verſch. 
Muſtern, Glasbuchſtaben, 


Glaſerdiamanten, 8 Lager und 
Fenſterkitt, Werkſtätten 
Fenſterventi⸗ für 
lationen. 8 Kunſtverglaſungen, 
Einrahmungen von Bildern 


und Spiegeln 
Aeuß. Mühlendamm 3. 


G 


Beſtellungen auf jede Reparaturarbeiten werden in beiden Geſchäften 
entgegengenommen und aufs Billigſte berechnet. 


Der vorgerückten Saiſon wegen ſtelle ſämmtliche Hüte zum 


pv Ausverkauf! 
Garnirte von 1 , ungarnirte Hüte von 20 5 an. Meinen werthen 
Kunden, ſowie dem geehrten Publikum die ergebene Mittheilung, 
daß ich den Geſchäftsverkauf rückgängig gemacht habe, auch ferner 
bemüht ſein werde, das Neuſte, Feinſte und Chieſte zu bringen. 


Emma Goltz, Modes. 


Halbe natürliche Größe des Raſirmeſſers. mE 


8 Tage zur Probe 

ſendet die Stahlwaarenfabrik von Gebrüder Rauh in 

A Gräfrath bei Solingen dem Einſender dieſer Annonce unter F 

Garantie ein hochfeines Raſirmeſſer Nr. 200, ½ hohl geſchliffen, für jeden DW 

Bart paſſend. Beſteller verpflichtet ſich, den Betrag von Mk. 1.50 binnen Mi 
obiger Friſt einzuſenden oder das Meſſer unfrankirt zurückzuſchicken. 
Hochfeines „Gloria“ Etuis, geſetzlich geſchützt, Mk. 0.15 extra. 

Ort und Datum (deutlich): Name und Stand (deutlich): 


Reichhaltig illuſtrirtes Preis⸗Muſterbuch mit ca. 400 Abbildungen ver⸗ 0 
ſenden umſonſt u. portofrei. Briefmarken aller Länder nehmen in Zahlung. 
5 Zahlreiche lobende Anerkennungen. 


BFC ͤ K Kb 
Stromſtr. Wohnung v. ſogl. oder Schlittſchuhe werden hohl 
ſpäter z. verm. Näh. Fiſcherſtr. 29. ſchliffen Große Hommelſtr. Nr. 6. 


Elbing sind Loose à 1 Mk. zu haben bei: Emil Ascher, Cajetan Hoppe, Joh. 


@B- Gesellschaftsschuhen = ! 


hochbraun und edel, der Allerfeinſte aus der 25 


Wiener, Carlsbader, Holländer, 
N Berliner u. Weſtindiſche a. echtem | WB 
arabiſchem Mocca u. feinſt. br. Java in richtigem Verhältniß zuſammengeſtellt Wi 


t 
Markt 


5000 


‚68 


9 


PVagenleiden, wie: 


es iſt dies das bekannte 


schen,, 


Gustävel. & 


ür Mapenleidende! =} 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 


Nagens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer Bang 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 1 


Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Aürich ſche Kräuter⸗Wein. g 
Ei: neiikräftig befundenen Kräutern mit gutem 
s wein bereitet, und stärkt und belebt dens 
I chen, e e ee des Men- ia 
38 Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen ing 


4 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 
Verſchleimung 


x 5 zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 2 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon jeit vielen Jahren erprobt find. 


zu sein. 


8 den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 85 | 


e 


s verdorbenen krankmachenden Stoffen und s 

wirkt fördernd rer Neubildung gesunden 
utes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magen 1 

übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine f 


Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden T 


Mitteln vorzuziehen. 


beweiſen dies. 


Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, WE 


Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen à % 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 25 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 

I Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
A Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 


die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf- ii 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. | 


Stuhlverstopfung 


ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen BE 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden . 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen mg 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen BR 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. Eh 


2 Hageres, bleiches Aussehen, Blut- 
mangel, Entkräftung 


bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
verſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten 
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. u K 1 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. m Kräuter- 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt! 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, EB 
beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben 


| 
0 
und deren unangenehme Folgen, BI 
wie Beklemmung, Kolik⸗ 


Kräuter⸗Wein behebt 


find meiſt die Folge Schlechter Mb 
Verdauung, mangelhafter Blut⸗ 


räuter⸗Wein gieb 


5 M baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 


wurzel, amerik. Kraftwurzel, 


Für Schuhmacher! 
= Pappe = 


iſt abzugeben Fiſcherſtraße 24. 
Alten u. jungen Männern 


wird die in heuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Ra r. Müller über das 


‚geslrte Aesven- U. 
rs Sele, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen, 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eme Mark in Briefmarken, 
urt Röber, Braunschweig, 


P. a. u. niehr können 
reſpect. Herren, d. d. 
Verkauf v Eigarr. f. e. 1. Hamburg. 


F. an Privat., Wirthe ꝛc. verdienen. 


Bew. u. „Nebenerwerb“ an Heinr. 
Eisler, Hamburg. 


Geübte Putzarbeiteriunen, 


ſowie junge Damen, die das Putzfach 


erlernen wollen, können ſich melden. 


Emma Goltz, Modes. 


Inſtleute, Knechte, Fütterer 
empfiehlt Milewski, Gr. Hommelſtr. 


1 Mütze gefunden in Damerau. 
Abzuholen Fischer, 
Behrendshagen. 


Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ und kiſtefrei. 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich’schen Kräuter-Wein. 


. ß — — 
Mein Kräuter⸗Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile 
ſind: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 
240,0, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- 
Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 


ene, geb. 1,40 hoch, ge 
ſangreicher Ton, hocheleganter Baur 
preisgekr., ſehr billig. Inn. Mühlend. 32 


Beſte und Piligſte Bezugsquelle für garantirt 


neue, doppelt gereinigte und gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (ledes bes 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern per 
Pfund für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M., 1 M. 25 Pfg. 
und 1 M. 40 Pfg.; Feine Prima Halb⸗ 
daunen 1 M. 60 Pfg. und 1 M. 80 Pfg.; 

a er halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. und 2 M. 50 pig. Silberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pfg., 4 M., 5 M.; 
ferner: Echt chineſiſche Ganzdaunen (ehe 
füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Verpackung 
zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 
50% Rab. — Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen. 


Pecher & Co. in Herford in Westfalen. 
. . 
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Wein- Handlung. 


Hierzu eine Beilage. N 
Für die hie igen Abonnenten lieg 
heute das „Illuſtrirte Sonntaß 
blatt“ bei. 
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Beilage zur Mltyreubilden Zeitung. 


Elbing, den 17. Januar 1897, 


Nr. 14. 


a Nr. 14. 


Von Nah und Fern. 


Begnadigung. Der Gerichtsaſſeſſor Ma x 
Pig ullla aus Berlin, der am 3. Oktober 1895 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und 
Beamtenbeleldigung zu einer Gefängnißſtrafe 
von vier Monaten und drei Wochen verurtheilt wurde, 
iſt zu einer Feſtungshaſt von zwei Monaten be⸗ 
gnadigt worden. Die Revlſion beim Reichsgericht 
blieb damals erfolglos, und der Vertheidiger reichte 
ein Gnadengeſuch ein, worauf nun die beſagte 
Entſcheidung eintraf. 

* Moskau, 15. Jan. Das Schachmatch um 
die Meiſterſchaft der Welt zwiſchen Lasker 
und Steinitz tft durch Die geſtern geſpielte 17. Partie, 
in der Steinitz unterlag, zu Gunſten Las⸗ 
kers entſchteden worden. Der Sieg Laskers iſt ein 
außerordentlich glänzender; denn von 17 geſpielten 
Partten hat er 10 gewonnen, nur 2 verloren und 
5 Be 2 Zuchthanſ n 

Nord im Zuchthanſe. Im Zuchthauſe 
zu München wurde Donnerſtag B ein Aufs 
jeher, während er in der Schuhmacherwerfftatt das 
Frühſtück einnahm, von einem Sträfling durch viele 
Stiche mit einem Schuſtermeſſer getödtet. Das 
Motiv der That iſt Rache. 

* Aus Schlefien, 14. Januar. Ein furchtbares 
Unglück hat die Familie des Waldaufſehers Franz 
Soremba in Chroſt, Kreis Koſel, getroffen. Soremba 
ging geſtern zur Jagd, die Mutter in die Arbeit, ihre 
dret kleinen Kinder im Alter von ſechs, drei und zwei 
Jahren blieben allein bei verſchloſſener Thür zu Hauſe. 
Auf bisher unaufgeklärte Weile brach in der Wohn: 
ſtube Feuer aus, und als die Nachbarn hinzueilten, 
fanden ſie die drei Kinder erſtickt vor. Alle 
Zangewendeten Wiederbelebungsverſuche waren erfolglo. 

* Die Rache der Eiferſüchtigen. In der 
rue de la Verrerie in Parts wohnt der Buchhalter 
Lecomte mit ſeiner Familie, einer noch immer hübſchen 
Frau im Alter von etwa vierzig Jahren und vier 
Kindern. Die Eheleute hatten bis zum Jahre 1890 
glücklich mit einander gelebt. Damals machten ſie die 
Bekanntſchaft eines Fräuleins Rimbault, und es ent⸗ 
ſpann ſich zwiſchen ihr und Lecomte ein Llebesverhält⸗ 
niß. Eines Tages überraſchte Frau Lecomte die 
Beiden; allein der Mann verſprach, das Mädchen 
nicht wiederſehen zu wollen, und die Gatten verſöhnten 
ſich. Unlängſt aber erhielt die Frau, die ihrem 
Manne nicht traute und ihn eiferſüchtig überwachte, 
erneute Beweiſe feiner Untreue mit demſelben Mädchen 
und ſchwur, ſich zu rächen. Sie ging in deren Wohnung 
und klopfte an; als die Rimbault öffnete, ſchüntete fie 
ihr eine Taſſe Vitrlol in's Geſicht und lief da⸗ 
von. Hausbewohner fanden die Schwerverletzte obn⸗ 
mächtig auf dem Treppenabſatz liegen. Ihr rechtes 
Auge war ausgelaufen und das ganze Geſicht entſetz⸗ 
lich verbrannt. Frau Lecomte war ſogleſch aufs 
Poltzeiamt gegangen und hatte ſich dort ſelbſt geſtellt, 
indem ſie unter Thränen erzählte, ſie habe den 
Schmerz über die Untreue ihres Gatten nicht länger 
ertragen können und nicht anders gekonnt, als das 
1 ng das ibr das Leben zur Hölle machte, zu 

aſen. 

Koſtſpieliges Reiſeabenteuer. Als der 
Händler Auguſt Priller aus Wien nach Groß ⸗Kantzſa 
fuhr, ſtieg in Oedenburg eine elegant gekleidete Dame 
in's Coupee, deren Ohrläppchen haſelnußgroße 
Brlllant⸗Boutons von ſelten ſchönem Feuer ſchmückten. 
Alsbald hatte ſich zwiſchen Priller und der reizenden 
Dame, welche ſich als „Iſabella Freifrau von und zu 
Bodenſtein“ vorſtellte, ein lebhaftes Geſpräch entwickelt. 
Priller war entzückt von dem herablaſſenden Weſen 


ſeiner vornehmen Reiſegefährtin. Als der Zug Stein⸗ 
amanger erreichte, ſtieg die Baronin, wie ſie ſagte, 
nur auf einige Minuten aus. Allein ſie kehrte nicht 
zurück, und Priller war Anfangs nur von dem Ver⸗ 
ſchwinden feiner Reiſegefährtin, dann aber, als er in 
die Taſche griff, noch mehr von dem gleichzeitigen 
Verſchwinden ſeiner 233 Gulden enthaltenden Geldbörſe 
überraſcht. Als ſchwachen Troſt hatte die Hochſtaple⸗ 
rin eine kleine Ledertaſche zurückgelaſſen, welche außer 
ſchmutziger Wäſche die Photographien zweier Artilleriſten 
enthielt. Herr Plller läßt nun die Diebin nach allen 
Richtungen der Windroſe ſteckbrieflich verſolgen; man 
weiß bis jetzt nur, daß ſie ſich von Steinamanger 
direkt nach Wien begeben hat. 

* In der Streitfrage um den Componiſten 
des Liedes „Ach wie ist's möglich dann“ iſt 
neuerdings ein notarieller Act aufgenommen worden, 
wonach der 81jährige emerttirte Pfarrer Edmund 
Nikolai in Gotha folgenden Vorgang bekundet: „An 
einem Sommernachmittag des Jahres 1852 beſuchte 
mich Louis Böhner, als ich gerade den Schluß der 
Beethovenſchen C-moll-Sinfonie im Arrangement von 
Liszt ſpielte. Als wir uns, im Zimmer auf und ab 
ſchreitend, über Beethovens unterhlelten, gab Böhner 
nicht undeutlich zu verſtehen, daß ſeine Scherzi denen 
Beethovens wohl gleich kämen. Mittlerweile waren 
wir ans Fenſter getreten. Nach wenigen Minuten 
hörten wir einen unter dem Fenſter dahingehenden 
Schuljungen das Thüringiſche Volkslied pfeifen. Hler 
brach Böhner plötzlich das Geſpräch ab und fragte mich 
haſtig: Wiſſen Sie auch, von wem das Lied compontıt 
it? Nun, antwortete ich, von keinem Andern doch 
als von Ihnen, Sie gelten ja ganz allgemein als der 
Componiſt des Liedes! Böhner lehnte die Urheber⸗ 
ſchaft gänzlich ab mit den Worten: Nein, das Lied 
iſt von dem Organiſten Lux in Ruhla componirt! 
Eben komme ich von dort ber, wo mir der alte Lux 
geſtern endlich geſtanden hat, daß er der Componiſt 
des Liedes jet und ich freue mich, daß ich meine längſt 
gehegte Vermuthung über den wahren Urheber des 
Liedes beftätigt finde. Ich fragte Lux, warum er 
nicht ſchon längſt als Componiſt hervorgetreten jet, da 
antwortete er mir, es habe ibm bisher Spaß gemacht, 
daß man nach dem Componiſten im Dunkeln herum 
tappte und auf dieſen und den gerathen jet!” Dieſer 
Organiſt Lux in Ruhla war der Vater des unlängft 
verſtorbenen Mainzer Componiſten und Orgel- 
birtuofen Lux. 

Preußens Millionäre haben ſich durch die 
ſcharf gehandhabte Deklarationspflicht des neuen Eins 
kommenſteuergeſetzes von 13 auf 35 vermehrt. Davon 
haben 23 ein Jahreseinkommen bis 13 Millionen, 
ferner 8 ein ſolches zwiſchen 14 und 3 Millionen, 
vler endlich eines zwiſchen 4 und 7 Milltonen. Von 
dieſen letzteren hat einer täglich 19000 Mark und 
ſtündlich 792 Mark zu verzehren. Freilich reicht 
auch dieſer an das Einkommen des Königs von 
Preußen nicht heran, der, abgeſehen von ſonſtigem 
Einkommen, jetzt eine Krondotation von jährlich 
15 719 296 Mark bezieht. Wenn man nicht das 
Einkommen, ſondern das Kapital ſelbſt berückſichtigt, 
fo giebt es in Preußen jetzt 8445 Perxſonen, die 
eine Million wenigſtens beſitzen, d. h. mindeſtens 
36000 Mark Zinſen davon beziehen. Sie Alle 
bringen jetzt zuſammen 28 216000 Mk. Einkommen⸗ 
ſteuer auf. 

* Wien, 13. Januar. Ein geheimnißvolles und 
unerklärliches Verbrechen in der Kalſer⸗Joſeſſtraße hielt 
die Wiener Bevölkerung wochenlang in Aufregung. 
Man dachte zuerſt an ein anarchliſtiſches Attentat, bis 


einen Apparat zur mechaniſchen Entzündung 
einer mit Pulver gefüllten Hohlkugel conftruirt und 
durch einen czechiſchen Erdarbeiter, der gerade mit der 
Nordbahn in Wien angekommen war, in einem Carton 
in Bach's Werkſtatt geſchickt hatte in der Abſicht, deren 
Beſitzer zu tödten. Boſch war aber an jenem Tage 
gerade nicht in der Werkſtatt anweſend. Fock's Schuld 
ift vollkommen erwieſen, obwohl er leugnet. Aber 
auch Baſch's Gattin wurde ſpäter verhaftet und iſt 
nun der Mitſchuld an dem Mordverſuch des Fock 
gegen ihren Gatten angeklagt. Der Staatsanwalt ge⸗ 
ſteht in der Anklage ein, daß keine direkten und poſi⸗ 
tiven Bewelſe hierfür vorliegen, aber die Unterſuchung 
habe ergeben, daß Fock ein Liebesverhältniß mit Frau 
Baſch unterhalten habe, daß ſie gemeinſam Ausflüge 
und Spaziergänge machten, ſich duzten und oft an 
fremden Orten als Ehepaar auftraten. Die Anklage 
nimmt an, daß Fock den Schloſſer Baſch tödten wollte, 
um ſich dann der Gattin des Ermordeten und damit 
ihres Vermögens ſowie des ganzen Geſchäfts zu be⸗ 
mächtigen, daß er aber vorher die Zuſtimmung der 
Ehefrau zu dieſem Plane erhalten haben mußte. Frau 
Fock, die früher eine Schönheit war, durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft aber ganz herabgekommen iſt, leugnete 
heute feſt und entichteden, ein Liebesverhältniß mit 
Fock unterhalten und ſich mit ihm über die Ermordung 
ihres Gatten verſtändtat zu haben. 

* Fräulein Coué don in Paris, die hellſehende 
Freundin des Erzengels Gobrtel, hat ſich noch keines 
wegs von ihrer ſegensreichen Thätigkeit zurückgezogen. 
Sie empfängt noch immer jeden Morgen durchſchnitt⸗ 
lich zwanzig Exemplare von denen, „die ncht alle 
werden“, und orakelt ihnen nach den Ein flüſterungen 
des Erzengels. Die Ausſichten, die ſie uns für das 
eben begonnene Jahr bietet, find laut „B. B.⸗K.“ 
recht traurig. Der Erzengel äußerte ſich zwar ziemlich 
unbeſtimmt über den bevorſtehenden nächſten Krieg; 
foptel ſteht aber feſt, daß in dieſem Jahre drei große 
Mächte gegen eine vierte gemeinſam losziehen werden. 
Das Gebrüll der Kanonen wird möglicherweiſe ſchon 
im Frühjahr anheben, vlelleicht aber auch erſt im 
Herbſt. Zu den dankbarſten Kunden der legltimiſtt⸗ 
ſchen Prophetin gehören die zahlreichen Thronanwärter, 
die aus aller Herren Länder in Paris zuſammen 
ſtrömen, trotzdem die Prophezeiung des Fräuleins 
ganz beſtimmt dahin gebt, daß der junge Herzog von 
Orleans den Thron beſteigen und „Prinz Henri 
de Bourbon“ (Naundorff), der angebliche Nachkomme 
des Dauphin, ſein Nachfolger fein werde. Die Mehr⸗ 
zahl dieſer Thronbewerber führt als einziges Bewels⸗ 
ſtück die eigene — Naſe mit ſich, in der ſie eine 
täuſchende Aehnlichkelt mit der geſchichtlich berühmten 
Naſe der Bourbons entdeckt haben wollen. Prinz 
Henrl, der präſumtive Thronfolger von Frankreich, ſoll 
nach Frl. Couédon auch dem heiligen Ludwig ſehr 
ähneln. Nicht nur aus Deutſchland, Holland und 
England, ſogar aus Chicago und Baltimere ſind 
„Thronprätendenten“ zu der viel begehrten Hellſeherin 
gekommen, 

Hunde Armbänder. In wahrhaft blödſinnig 
verſchwendertſcher Weiſe werden die arkſtokrattſchen 
Schooßhunde in Paris verhätſchelt. Daß es für fie 
beſondere Schneider giebt, welche Hunde-Totletten „nach 
der neueſten Mode“ herzuſtellen haben, iſt bekannt; 
weniger bekannt iſt ſchon, daß dieſe verwöhnten Thiere 
manchmal eigene Köche haben, obwohl die Tafel ihrer 
Herren oder Beſitzerinnen doch ſicher reich genug be⸗ 
ſetzt ſein wird, um auch für verwöhnte Hunde⸗ 
Gaumen noch Paſſendes zu bieten. Der Gipfel der 
Geſchmackloſigkeit und Verſchwendungsſucht ſcheint aber 


noch Armbänder eingeführt hat. Meiſtens zieht man 
dem Hunde eln „Armband“ an, in der Regel am 
linken Vorderfuße; manche dieſer Köter aber tragen 
auch 2 bis 3 ſolcher Armbänder, welche aus Gold ge⸗ 
fertigt und mit Juwelen beſetzt ſind; auf einer Gold⸗ 
platte iſt überdies der Name des Eigenthümers in 
kleinen Diamanten angebracht. Solche Armbänder 
koſten 500 — 2000 Fres., je nach der Zahl und Art 
der Edelſteine, mit denen ſie geſchmückt ſind. 

* Ein parlamentariſches Sittenbild wird in 
der „Voſſ. Ztg.“ von einem Augenzeugen aus dem 
Oberhaus des Parlaments in Adelaide geſchildert. 
Das Haus befand ſich Anfang Dezember bei Berathung 
der „Gaſthausbill', bei der Klauſel, betreffend das 
Verbot der „Barmalds“ (Rellnerinnen), Plötzlich tritt 
das Mitglied des Hauſes E. Ward ein; er kommt 
aus dem Theile des Marmorpalaſtes, in dem die 
Reſtauratlonsräume llegen, was gewöhnlich an dem 
wüſten Durcheinander ſeines reichen Haarſchmuckes zu 
erkennen iſt. Der ehrenwerthe Ward iſt gekommen, 
um für die angegriffenen Barmaids eine Lanze zu 
brechen — — „ich halte ‚ed für eine Schande und 
für unchriſtlich, jungen hübſchen Mädchen ihre Ex ſtenz 
zu rauben! Die Frage Mr. Ruſſels, ob irgend ein 
Mitglied des Councils ſeine Tochter als Kellnerin 
binter einer „Bar“ ſehen möchte, beantworte ich dahin, 
daß eine meiner Töchter mir viel lleber dort, unter 
dem Schutze der O ffentlſchkeit iſt, als etwa als 
Kammermädchen, wo ſie der ehrenwerthe Ruſſel treffen 
könnte!“ Natürlich großer Tumult, Ordnungsruf 
des Präſidenten und Aufforderung, Abbitte zu leiſten! 
Als dieſe verweigert wird, wird der Ehrenwerthe 
Ward „genannt“, d. h. dem Oberhauſe angezeigt, 
daß er ſich der Mißachtung des Vorſitzenden wie des 
ganzen Hauſes ſchuldig gemacht habe. Der Chef⸗ 
jefretär beantragt nun, Mr. Ward „für den Reſt des 
Tages ſeiner Pflichten zu entheben.“ „Ich fordere 
das Ehrenwerthe Weitalſed auf, ſich jetzt zurückzuzleben!“ 
Das Ehrenwerthe Mitglied wollte aber nicht. „Dann 
muß ich“, Sagt Sir Richard, „den Stabträger 
(sergeant-at-arms) beauftragen, das Ehrenwerthe Mit- 
glied zu entfernen.“ Herr Ward will nun gehen, 
wenn ihm ein Verhaftsbefehl vorgezeigt wird, wenn 
nicht — nicht. Nun ſchickte man nach dem dienſt⸗ 
habenden Poltziſten. Dieſer, ein rieſiger Irländer, 
wurde mit ſeinem Auftrage bekannt gemacht, nahm 
den mit Händen und Füßen um ſich ſchlagenden 
Ehrenwerthen Ebenezet Ward in ſeine langen Arme 
und trug ihn unter lautem Halloh hinaus auf die 
Straße. Uebrigens hatte der an die Luft Geſetzte die 
Genugthuung, daß die Klauſel, das Kellnerinnenverbot 
betreffend, abgelehnt wurde. — Bekanntlich iſt auch 
im deutſchen Reichstag im vorigen Jahr dem 
Präſidenten das Recht eingeräumt worden, ein Mit⸗ 
glied, das ſich den Anordnungen des Präſidenten 
nicht fügt, während der Dauer einer Sitzung aus⸗ 
zuſchließen. 


Meteorologiſcher Wochenbericht. 


Mitgetheilt vom Meteorologiſchen Inſtitut zu 
Bad Schmiedeberg. 

In feinem neueſten Eis⸗ und Wetterberichte, 
d. d. Gotha, den 12. Januar ex., konſtatirte H. Habenicht 
das erfolgreiche Zulreffen der jüngſten ſeiner Prognoſen, 
daß nämlich während der bis jetzt verſtrichenen winter: 
lichen Jabreszeit die Luftdruck⸗Verthellung über Europa 
meiſt im Norden und Oſten eine hohe, im Weſten da⸗ 
gegen eine niedrige geweſen ſel. Daher habe denn 
auch im Norden und im Oſten vorwlege d ſtrenge 


ein Zufall darauf führte, daß ein mit dem Schloſſer jetzt erreicht zu fein, da man, wie der „Köln. Volksztg.“] Kälte, im Centrum Europas wechſelnde Temperatur 


Baſch befreundeter Mechaniker Namens Johann Fock aus Paris geſchrleben wird, für dieſe Vlerſüßler auch Fund im Weſten gelinde Witterung geberrſcht. 


— — 


Es 


Nach dem Sturme. 


Roman von D. Ruſſell. 
Nachdruck verboten. 


Seine Gewiſſensbiſſe wegen Luciens Bruder 
hatten ſich beruhigt und er war jetzt in einer ver⸗ 
hältnißmäßig gelaſſenen und zufriedenen Stimmung. 
Aber ſobald ſeine Augen auf dieſen zweiten Brief 
fielen und er die Handſchrift erkannte, ergriff er ihn 
mit einem heftigen Fluche und riß ihn auf. Und 
als er den Inhalt las, ſprang ſeine Schweſter vor 
Schrecken über den Ausdruck ſeiner Geſichtszüge vom 
Frühſtückstiſche auf und fragte: 

„Was iſt denn das für ein Brief, Lukas? Wes⸗ 
halb ſiehſt Du ſo zornig aus?“ 

Aber er antwortete nicht; unverwandt ſtarrte er 
auf die Unterſchrift des Briefes, als ob er ſeinen 
eigenen Augen nicht glauben könnte. Es war ein 
Liebesbrief; aber Lukas las nicht die thörichten, 
leidenſchaftlichen, halb vorwurfsvollen Worte des 
Inhalts — er las wieder und wieder den Namen, 
der unten am Ende des Briefes ſtand: 

Fritz von Harling.“ 

9 10 0 von Harling! War es möglich? — Und 
zukas ſprang auf und eine Art Wuthſchrei entrang 
fi) jeinen Lippen. Konnte er es ſein — der Sohn 
ann ir „ein ane Stiefbruder? 

" 2 as denkbar?“ fragte er un 
ſeiner Schweſter den Brief. nd 

Frau Gaspers las den Brief, der ihr verrieth, 
was ihrer jungen Couſine das Herz gebrochen hatte. 
„Der ruchloſe Sohn eines ruchloſen Vaters,“ 
ſagte fie hart. „Lukas, das ſteht außer Frage — 
auf dem Briefbogen iſt ja das Familienwappen — 
dieſer Brief iſt von dem Sohne unſeres Vaters, von 
Fritz Harling geſchrieben. Fritz iſt fein Vorname 
— Louis Greiner erzählte mir das einmal. Du 
mußt ſofort zu ihm — wir müſſen das Leben des 
Kindes noch zu retten ſuchen, wenn es irgend geht.“ 

Aber Lukas Schmidt ſchlug mit geballter Fauſt 
auf den Tiſch und verfluchte Vater und Sohn. 

„Unſere Mutter war alſo den Elenden noch nicht 
genug!“ rief er ingrimmig. „Dieſer Schurke wollte 
auch noch das Kind zu Grunde richten! Aber er ſoll 
es büßen — er ſoll es mir ſchwer büßen!“ 


31) 


Vierzigſtes Kapitel. 
Der zweite Brief. 


Fritz von Harling war ſehr enttäuſcht, daß das 
junge Mädchen, welches er in ſeiner oberflächlichen, 
ſelbſtſüchtigen Weiſe ſo ſehr liebte als es bei ſeiner 
Natur überhaupt nur möglich war, den erſten Brief 
völlig unbeantwortet ließ. 

Als er denſelben ſchrieb, hatte er ſich ſo ſicher 
gefühlt, Evchen würde ihm verzeihen, ihn wieder 
treffen und ſeinen zärtlichen Liebesworten lauſchen, 
daß er bald zu der Ueberzeugung gelangte, das 
Schreiben wäre gar nicht in ihre Hände gekommen. 
Sie war ſo ſanft und nachgiebig und liebte ihn ſo 
ſehr — wie hätte ſie alſo ſeinen flehenden Bitten 
widerſtehen können? \ 

Er wartete ungeduldig Tag auf Tag und ging 
oder ritt oft an dem Hauſe vorbei, in dem das arme 
Kind in Folge ihrer bitteren Enttäuſchung und des 
Zuſammenbruches aller ihrer Hoffnungen auf den 
Tod krank darnieder lag. 

Aber bei keiner dieſer Gelegenheiten wurde ſie 
ihm ſichtbar, und er hatte natürlich keine Luſt, ſich 
im Hauſe ſelbſt oder in der Nähe nach ihr zu er⸗ 
kundigen. Schließlich beſchloß er, noch einmal an 
ſie zu ſchreiben. Dieſer zweite Brief war viel vor⸗ 
ſichtiger gehalten als der erſte. Von heirathen oder 
nicht heirathen ſagte er darin überhaupt kein Wort. 
Er bat ſie nur, ſie möchte ihm verzeihen, ihm noch 
eine Zuſammenkunft gewähren und ihm ihre Liebe 
nicht völlig entziehen; aber vor Allem flehte er ſie 
auf das inſtändigſte an, ihm wenigſtens umgehend 
zu antworten. 

Er erhielt ſeine Antwort ſchneller als er er⸗ 
wartete. Er nahm eben in ſeinem Zimmer ſein 
Frühſtück ein, als ſein Burſche eintrat und meldete, 
es wäre ein Herr draußen, der ihn zu ſprechen 
wünſchte. 

1 2 iſt es? Was will er?“ fragte Fritz von 
Harling kurz. 5 

„Das werde ich Ihnen ſelber beantworten, ſagte 
eine tiefe Stimme vor der Thür, und gleichzeitig 
trat Lukas Schmidt in das Zimmer. 

Trotzdem Lukas ſich ſehr verändert hatte — er 
ſah jetzt blaß und abgemagert aus —, erkannte ihn 
Fritz von Harling doch ſofort, ſprang ziemlich heftig 
auf und rief in zorniger Ueberraſchung: 8 

„Ich kann nicht begreifen, wie Sie — 


„Schicken Sie Ihren Burſchen aus dem Zimmer,“ 
unterbrach ihn Lukas kurz; „was ich Ihnen zu ſagen 
habe, braucht kein Dritter zu hören.“ 

Fritz von Harling bedeutete dem Burſchen durch 
eine Handbewegung, ſie Beide allein zu laſſen, und 
ſobald derſelbe die Thür hinter ſich zugemacht hatte, 
zog Lukas den erſten „F. H.“ unterſchriebenen Brief 
an Evchen hervor, in welchem Fritz von Harling 
erklärt hatte, daß er ſie nicht heirathen könnte.“ 

„Haben Sie dies geſchrieben?“ fragte jetzt Lukas 
mit heiſerer Stimme und glühenden Augen. 

Fritz von Harling war kein Feigling. Er blickte 
auf den offenen Brief, erinnerte ſich des Inhaltes, 
fühlte, daß er jetzt dafür zur Verantwortung gezogen 
werden würde, verlor aber dennoch nicht ſeine Faſſung, 
ſondern antwortete mit kalter Gelaſſenheit: 

„Was giebt Ihnen das Recht, mir dieſe Frage 
zu ſtellen?“ 

„Soll ich Ihnen ſagen, was mir das Recht dazu 
giebt?“ rief Lukas grimmig. „Dieſer Brief iſt an 
ein junges Mädchen gerichtet, beinahe noch ein Kind, 
welches Sie zu Schmach und Schande zu verführen 
ſuchten, und ich bin der nächſte Verwandte dieſes 
jungen Mädchens, welches ſeit ſeiner Geburt unter 
dem Dache meiner Mutter geweilt hat.“ 

„Es ſcheint mir,“ ſagte Fritz mit einem ziemlich 
mißlungenen Verſuch, die ganze Sache leicht zu 
nehmen, „daß Sie meine Beziehungen zu Evchen 
zu ernſt auffaſſen — es war ſchließlich doch nichts 
weiter als eine harmloſe, kleine Liebelei mit einem 
hübſchen jungen Mädchen.“ 


„Und ſo denken Sie darüber, ſo ſprechen Sie 


darüber?“ entgegnete Lukas, ſeine ganze Willens⸗ 
kraft aufbietend, um ſeine aufſteigende Leidenſchaft 
im Zaume zu halten. „Dieſe Sache, die harmloſe 
kleine Liebelei, wie Sie es nennen, und die Sie 
alſo zu Ihrer Unterhaltung und Beluſtigung ange⸗ 
knüpft haben, iſt dem hübſchen Mädchen ſehr theuer 
zu ſtehen gekommen! Meine Couſine Eve Dors iſt 
ernſtlich, ja lebensgefährlich krank.“ 1. 
„Es ſollte mir ſehr leid thun, wenn es wirklich 
ſo wäre,“ antwortete Fritz von Harling etwas ernſter, 
„ja, es würde mir aufrichtig leid thun, wenn ich 
ihr auch nur irgendwie Schmerz bereitet haben 
ſollte. Ich empfinde eine ungemeine Sympathie 
und Bewunderung für Fräulein Evchen Doré — 
irgend etwas Weiteres ſteht natürlich außer aller 


Frage.“ 


„Sie meinen alſo, daß Sie ſie nicht heirathen 
wollen?“ 

„Allerdings meine ich, daß ich ſie nicht heirathen 
kann. Wenn Sie mit irgendwelchen derartigen Ge⸗ 
danken zu mir gekommen ſind, Herr Schmidt, ſo 
will ich Ihnen nur lieber gleich von vornherein 
ſagen, daß Sie Ihre Zeit und Mühe unnütz ver⸗ 
ſchwenden.“ 

„Dabei beharren Sie auch, wenn es ſich darum 
handelt, das Leben des Kindes zu retten?“ fragte 
Lukas mit zornbebender Stimme und einem Unheil 
verkündenden Aufleuchten ſeiner Augen. „Eve Doré 
liegt auf den Tod krank — und Sie, Sie, der Sie 
ihr das Herz gebrochen — Sie, der Sie Schmach 
und Schande über ſie bringen wollten, weigern ſich 
jetzt, Ihre Hand auszuſtrecken, um ſie zu retten?“ 

Fritz von Harling ſchlug die Augen nieder und 
fühlte ſich wirklich etwas beſchämt. Aber plötzlich 
kam ihm der Gedanke, daß dieſer Mann ihm nur 
etwas vorlöge, ihn durch unwahre Vorſpiegelungen 
über Evchens Zuſtand zu erſchrecken und ihn ſo zu 
dieſem ungleichen, abſurden Ehebunde zu zwingen 
ſuchte — und in dieſem Glauben antwortete er 
ſcharf und mit aller Entſchiedenheit: 

„Es betrübt mich ſehr, von Fräulein Doré's 
Unwohlſein zu hören, und wenn ich glauben müßte, 
daß mein unbedachtes Verhalten irgendwie die 
Schuld daran trüge, würde ich es 150 tiefer be⸗ 
dauern. Aber ich hoffe, daß dem nicht ſo iſt, und 
ich hoffe auch, daß ſie keineswegs ſo krank iſt wie 
Sie behaupten.“ 

„Und das iſt Alles, was Sie mir zu ſagen 
haben?“ g 

„Was könnte ich noch weiter ſagen? Als ein 
welterfahrener Mann müſſen Sie ſich doch ſelber 
ſagen, daß der Gedanke an eine Heirath zwiſchen 
Ihrer Couſine und mir ganz ungeheuerlich iſt und 
außer aller Frage ſteht.“ 

„Und weshalb?“ 

„Weshalb? Nun wirklich, Herr Schmidt, das 
ſollte Ihnen doch ſchon Ihr geſunder Menſchen⸗ 
verſtand ſagen.“ 

„Mein geſunder Menſchenverſtand!“ rief Lukas, 
von ſeiner Wuth und Erbitterung jetzt völlig über⸗ 
mannt. „Alſo meine junge Couſine war Ihnen 
zur Maitreſſe gut genug! War ſie das? aber zur 
Gattin wäre ſie es nicht! Ihre Gattin! Soll ich 
Ihnen ſagen, wer Sie ſind? Ein namenloſer Nie⸗ 


wäre alſo thatſächlich derjenige Wettertypus zur 
Geltung gelangt, den der Genannte ſeiner Zeit, auf 
Grund des ſeit vorigem Sommer beſtehenden großen 
Els mangels im grönländiſchen Meere, als den für den 
jetzigen Winter wahrſcheinlichen bezeichnet hatte. Wie nun 
bereits ſeit geraumer Zelt unſere Wochenberichte ſich 
mit jenen oben vorgeführten Thatſachen in vollem 
Einklange befanden, ſo werden wir auch mit unſeren 
Prognoſen über den künftigen Witterungsverlauf im 
jetzigen Winter den von H. Habenicht ungemein er⸗ 
folgreich vertretenen Anſichten uns unumwunden an⸗ 
ſchlteßen. Ihm treten wir auch in der fernerwelten 
Annahme bei, daß zum künftigen Frühjahr hin eine 
ſtarke Neigung des Wetters zu allgemeiner Trocken⸗ 
heit ſich um ſomehr geltend machen werde, als unſerem 
nunmehr zur Herrſchaft gelangten Witterungszuſtande 
für eine längere Zeit keine großen atmoſphäriſchen 
Stöcungen vom Ocean her widerfahren dürften. 
Durch dieſe Annahme verwerfen wir mithin zu⸗ 
gleich jene beiden nun zunächſt in Betracht kommen⸗ 
den Weiterankündigungen des Proſeſſors Falb, welche 
ſowohl für die Phaſenperiode des Neumondes vom 
1 Februar, als auch für die des Vollmondes vom 
17. Februar gewaltige Hochfluth⸗Wirkungen in Aus⸗ 
ſicht ſtellen. Nach ſorgfältiger Vorabſchätzung der 
Fluthſtärke jener beiden Syzygien vermögen wir trotz 
des Auftretens einer ringförmigen Sonnenfinſterniß 
zum nächſten Nrumondtermin doch den beiden ſehr 
hochgeſpannten Syzygien⸗Prognoſen Falb's uns nicht 
völlig anzuſchließen. Moritz Hauswald. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 13. Januar. Zur Beſprechung über die 
Begründung eines Vereins für Kinderhorte 
fand geſtern im Rathhauſe eine Konferenz von Herren 
und Damen unter dem Vorſitz des Herrn erſten 
Bürgermeiſters Delbrück ſtatt. Anweſend waren, dem 
„Geſelligen“ zufolge, außer Vertretern des Magiſtrats, 
der Stad tverordneten⸗Verſammlung, der evangeltſchen 
und katholiſchen Geiſtlichkeit, der Lehrerſchaft viele 
Damen vom Verein Frauenwohl und vom Baterlän« 
diſchen Frauenverein. Herr Delbrück betonte, daß es 
ſich hier um eine der vornehmſten Aufgaben der 
Sozialpolitik handle. Man beabſichtigte im Anſchluß 
an die ſchon beſtehenden belden Mädchenhorte auch 
ſolche für Knaben zu errichten. Herr Kauſmann Otto 
Münſterberg hlelt einen kurzen Vortrag über die Ziele 
des zu gründenden Vereins; die Kinderhorte müßten 
da anſetzen, wo die Kindergärten aufhörten, alſo bei 
Kindern im Alter von etwa ſechs Jahren. Vor zwei 
Jahren habe Herr Koaſul Brandt 3000 Mk zu dieſem 
Zwecke geſpendet, und da Herr Delbrück die Sache 
energiſch in die Hand genommen habe, könne am 
nächſten Montag der erſte Knabenhort (zunächſt für 
40 Kinder) eröffnet werden. Zwei an den ſtädtiſchen 
Schulen angejtellte Herren haben ſich bereit erklärt, 
an ihren freien Nachmittagen den Knabenhort zu 
leiten Die Kinder ſollen mit Spiel unterhalten wer⸗ 
den, dann ein Ve i perbrot (Milch und Brot) erhalten, 
weiter ihre Schularbeiten machen und ſchließlich in 
den ſpäteren Stunden nützlich beſchäftigt werden. Für 
die Knaben find Papier⸗ und Schn tzarbeiten in Aus⸗ 
ſicht genommen. Nach einer kurzen Debatte, an 
welcher ſich die Damen lebhaft betheiligten, wurde 
die Gründung eines gemeinſchaftlichen Vereins zur 
Unterhaltung von Mädchen⸗ und Knabenhorten in 
Ausſicht genommen, mit Vorbehaltung der Zuſtimmung 
der Vereine „Frauenwohl“ und „Mädchenbort“. In 
den provlſoriſchen Vorſtand wurden als Vorſitzender 
Herr erſter Bürgermeiſter Delbrück, als Stellvertreterin 
Frau Frank, die Vorſitzende des Vereins „Mädchenhort“, 
als Kaſſirer Herr Müaſterberg; ferner Frau Stadtrath 


mand! Ihre Mutter war nie mit Herrn Wilhelm 
on Harling rechtsgültig verheirathet, und Sie ſind 
ſen unehelicher Sohn!“ 

„Sind Sie von Sinnen?“ 

„Nein, ich bin nicht von Sinnen!“ antwortete 
Lukas mit düſterer Leidenſchaft. „Lange hing dieſes 
Schwert an einem Faden über Ihrem Haupte und 
dem Ihres Vaters, aber Ihre eigene Hand hat es 
zu Fall gebracht! Sie kannten mich nur als Lukas 
Schmidt — als einen gewöhnlichen Bürgerlichen, 
auf den Sie verächtlich herabblickten und über 
deſſen Familie Sie Schande zu bringen ſuchten — 
aber ich weiß, daß mir ein anderer Name gebührt 
und eine andere geſellſchaftliche Stellung, die mir 
bereits für die Zukunft feſt geſichert iſt. Sie er⸗ 
rathen nicht, was ich meine? Ihr Vater und der 
meine ſind ein und dieſelbe Perſon — ich bin 
Herrn Wilhelm von Harlings älteſter und allein 
in rechtsgültiger Ehe geborener Sohn.“ 

„Es iſt unmöglich!“ rief Fritz. 

„Es iſt nicht nur möglich, ſondern wahr,“ ent⸗ 
gegnete Lukas, theilte dann ſeinem Bruder kurz und 
gedrängt die ganze Geſchichte der erſten Ehe ſeines 
Vaters mit und ſchloß mit den Worten: „So 
heirathete denn Herr von Harling zum zweiten 
Male, während ſeine erſte Gattin noch am Leben 
war; er machte ſich dadurch des Verbrechens der 
Bigamie ſchuldig und hat ſeit jenem Tage das 
Schweigen Louis Greiners und mein Schweigen 
durch die ſchwerſten Opfer erkaufen müſſen!“ ö 

„Das Ganze iſt eine infame Lüge!“ rief Fritz 
in heftigem Zorn. „Eine infame Lüge, zu dem 
Zweck erſonnen, um mich zu einer entehrenden 
Heirath zu drängen! Sie können meines Vaters 
Sohn ſein — es iſt mir ganz gleichgültig, weſſen 
Sohn Sie ſind —, aber ich allein bin ſein legi⸗ 
timer Sohn, denn meine Mutter war eine Dame 
und ſeine rechtmäßige Gemahlin!“ 

„Sie war eine Dame zweifelsohne, aber nicht 
ſeine rechtmäßige Gemahlin,“ antwortete Lukas mit 
beißendem Hohne. „Ein Mann kann bei uns nun 
einmal nicht zwei Frauen zugleich haben, und Ihr 
edler Herr Vater hatte bereits eine Frau, als er 
Ihre Mutter an den Altar führte. So, mein 
junger Herr, jetzt hat ſich die Sache für Sie ge⸗ 
wendet. Sie weigerten ſich, das Leben des jungen 
Mädchens zu retten, das Sie zu lieben vorgeben. 
Ich beabſichtigte, die Entſcheidung in Ihre eigene 
Hand zu legen. Um Evchens willen würde ich 
Ihnen dieſe bittere Wahrheit noch eine Zeit lang 
erſpart haben, wenn Sie auch nur eine Spur von 
Großherzigkeit oder Ehrenhaftigkeit gezeigt hätten. 
Aber Sie zeigten nichts derart! 4 

„Das Mädchen mag immerhin fterben, Sie 
wollen Ihre Hand nicht zu ihrer Rettung aus⸗ 
ſtrecken! Und was haben Sie ihr jetzt noch zu 
bieten? Wenigſtens keinen Namen mehr!“ Und 
dabei lachte Lukas laut und ſchneidend. 


Kosmack, Frau Archidlakonus Dr. Weiling, die 
Herren Stadtſchulrath Dr. Damus und Aſſeſſor 
Meckbach gewählt. Dem Vorſtande wurde das Recht 
ertheilt, ſich zu einem vorbereitenden Komitee zu er⸗ 
gänzen. Zum Schluß erfolgte eine ganze Reihe von 


Beitrittserklärungen. 

Danzig, 16. Januar. Wie die „Danz. Ztg.“ 
von unterrichteter Seite erfährt, hal eines der hervor⸗ 
ragendſten Elektricitätswerke bereits die Conceſſion für 
den Ausbau und Betrieb einer elektriſchen 
Straßenbahn Danzig⸗Neufahrwaſſer⸗ 
Bröſen nachgeſucht. Die „Danz. Ztg.“ iſt der 
Meinung, daß die maßgebenden ſtaatlichen und ſtädtiſchen 
Behörden dieſe in hohem Grade dem öffentlichen In⸗ 
tereſſe dienende Abſicht nach Kräften fördern werden. 
Der Ausbau der Bahn wird in allen Kreiſen der 
Bürgerſchaft mit großer Freude begrüßt werden, da 
derſelbe einem wirklichen Bedürſniß abhelfen wird. 
— Aut der elektriſchen Straßenbahn Danzig⸗Langſuhr 
hat ſich heute Morgen ein ſchwerer Unfall zu⸗ 
getragen. Der noch in jugendlichem Alter ſtehende 
Kaufmann Wirthſchaft wurde überfahren, wobei 
ihm der linke Arm abgequetich: wurde. 

Dirſchau, 15. Januar. Nach der „Dirſch. Ztg.“ 
beabfichtigt die Poſtverwaltung hier eine Dynamo⸗ 
maſchine zur Erzeugung elektriſchen 
Lichtes aufzuſtellen. Es ſollen nicht nur beide 
hieſigen Poſtämter, ſondern auch die Eiſenbahn⸗ 
poſtwagen mit elektriſchem Lichte erleuchtet werden. 
Die zur Erzeugung des Lichtes für die Poſtwagen er⸗ 
forderliche elektriſche Kraft wird in Accumulatoren 
aufgeſpeichert, welche in den Wagen mitgeführt werden. 

Thorn, 15. Jan. Der vom hleſigen Schwur⸗ 
gericht im Dezember zum Tode verurtheilte 
Raubmörder Schlaf aus Hohenklrch machte 
noch vor ſeiner Verurtheilung mehrmals Verſuche, ſich 
durch Erhängen das Leben zu nehmen. Infolge 
ſcharfer Bewachung wurde er jedoch ſtets daran ver⸗ 
hindert. Dennoch hat Schlak, der auf einen günſtigen 
Erfolg ſeines eingereichten Gnadengeſuchs nicht zu 
hoffen hat, feine ſelbſtmörderlſchen Abſichten nicht auf⸗ 
gegeben. Iſt es ihm auch unmöglich, Hand an ſich 
ſelbſt zu legen, ſo verſucht er es jetzt mit dem Todt 
hungern und verweigert die Annahme von 
Nahrung. Auch hat er eine ihm erreichbar gewe⸗ 
ſene Schiefertafel zerkleinert und will die Stücke — 
wie er ſelbſt anglebt verſchluckt haben. Eine 
ſchädliche Folge für ſeine Geſundheit ſcheint dies aber 
nicht nach ſich gezogen zu haben. 

* Neuenburg 14. Januar. Aus dem Bericht 
des Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins der Diözeſe Schwetz 
heben wir Folgendes hervor: Als im Jahre 1854 
der Zweigverein gegründet wurde, kamen 158 Thaler 
und 4 Silbergroſchen im erſten Jahre ein, während 
jetzt die Einnahmen 2553 91 Mk. betragen. Domals 
raten 379 evangeliſche Chriſten dem Zweigverein bei, 
während j tzt die beitragzahlenden Mitglieder etwa 
4500 zählen, welche im Jahre 1896 in Beiträgen 
2249 Mk. gezahlt haben. Seit längerer Zeit ſchon 
nimmt Kreis Schwetz mit der höchſten Einnahme die 
erſte Stelle unter den Zweigvereinen ein. Da man 
in anderen Kreiſen dem guten Beiſplel nachelfern will, 
werden oft Anfragen an den Herrn Superintendenten 
Karmann⸗Schwetz gerichtet, wie es kommt, daß die 
Beiträge ſo reichlich gegeben werden. Aus Mitteln 
des Guſtav Adolf⸗Verein iſt in Jazewo das Pfarrhaus 
erbaut worden. Es find für den Ort im Laufe eines 
Jahres 7392 68 Mk. eingegangen. Die Geſammt⸗ 
ſumme, die der Guſtav⸗ Adolf « Verein für Kirchen⸗ 
Pfarrhausbau darbegracht hat, beläuft ſich bereits auf 
17896 42 Mk. Grutſchno hat als weitere Beiträge 
zur Schuldentilgung 1025 Mk. erhalten und War⸗ 


„Ich glaube, Sie find von Sinnen!“ rief Fritz, 
jetzt gleichfalls ganz außer ſich vor Wuth. „Wagen 
Sie es, mit dieſer Tollhausgeſchichte vor meinen 
Vater zu treten? Wagen Sie es, ſie vor ihm zu 
wiederholen?“ 

„Ja, das wage ich, obgleich er dieſelbe nicht 
noch einmal zu hören braucht; er kennt ſie gut ge⸗ 
nug. Sein eigener Notar und Rechtsbeiſtand hat 
die Urkunde aufgeſetzt und vollzogen, durch die 
meine Anſprüche anerkannt und mir meine Rechte 
für die Zukunft unbedingt ſicher geſtellt ſind. Ich 
gab dagegen nur ein Verſprechen. Ich erklärte, 
daß ich dieſe Anſprüche nicht eher geltend machen 
würde, als nach ſeinem Tode; aber Sie haben mich 
dazu gereizt, dieſes Verſprechen zu brechen. Doch 
was ſchadet das? Was haben Verſprechen ſolchen 
Leuten wie Ihnen und Ihrem Vater gegenüber zu 
bedeuten? Er gedachte, all die Gelübde, durch die 
er einſt meine Mutter bethört hatte, zu brechen, 
und Sie hatten zweifellos dem armen Kinde, 
welches jetzt unter meinem Dache im Sterben liegt, 
gleichfalls ewige Treue gelobt, um dann die Art 
Ihrer Liebe in ihrer ganzen Ruchloſigkeit zu offen⸗ 
baren.“ 

„Wollen Sie jetzt ſofort mit mir zu meinem 
Vater kommen?“ fragte Fritz. 

„Gewiß.“ antwortete Lukas mit einem grimmi⸗ 
gen Lächeln. „Aber erſt noch ein Wort. Ein ſo 
ſchlimmer Mann mein Vater auch iſt, wünſche ich 
ihn doch nicht zu tödten — Sie wiſſen, wie ge⸗ 
fährlich ihm jetzt jede Aufregung werden kann. Sie 
thäten beſſer, allein zu ihm zu gehen und die Sache 
ruhig mit ihm zu beſprechen.“ 

„Sie fürchten ſich! Sie wagen es nicht, vor 
meinen Vater zu treten! Das dachte ich mir 
gleich!“ höhnte Fritz. f 

„Das ſollen Sie nicht wieder ſagen! Kommen 
Sie! Als liebende Brüder wollen wir ſofort vor 
unſeren Vater treten.“ Und wiederum lachte Lukas 
höhniſch und bitter. > 

Fritz von Harling klingelte, hörte auf feine 
Frage von dem Diener, daß Herr von Harling 
noch zu Hauſe in ſeinem Arbeitszimmer wäre und 
ging dann unverzüglich mit Lukas Schmidt die 
Treppe hinunter. Als er die Zimmerthür öffnete, 
blickte Herr von Harling von ſeinem Schreibtiſche 
auf und ſagte kurz: „Guten Morgen, Fritz! Was 
wünſcheſt Du?“ 

„Ich kam nur, um Dir eine Frage zu ſtellen,“ 
antwortete Fritz und blickte dabei auf Lukas zurück, 
der eben erſt die Schwelle überſchritt und noch halb 
von der Thür verdeckt war; — „kennſt Du dieſen 
Mann, Papa?“ 

Lukas kam langſam auf den Schreibtiſch zu, 
und als Herrn von Harlings Augen auf ihn fielen, 
ſah Fritz aus der ſchrecklichen Veränderung, die ſich 
ſofort in den Zügen ſeines Vaters zeigte, daß der⸗ 
ſelbe dieſen Mann nur zu wohl kennen mußte. 


lubien 2006.50 Mk., ſo daß erſterer Ort im Ganzen 
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23063 87 Mk., Letzterer 19708.63 Mk. erhalten hat. 
Lntanno find 78660 Mk. eingegangen; doch fin 
zum Kirchen⸗ und Pfarrhausbau wenigſtens 45 000 M. 
erforderlich. In Czerwinsk wird in nächſter Zeit 
eine Gemeinde gegründet werden, welche etwa acht⸗ 
hundert Seelen zählen wird. Den Bazar in Kopit⸗ 
kow zum Beſten des Kirchbaues brachte 3200 Mk. ein, 
wozu noch an Liebesgaben 546,15 Mk. zu verzeichnen 
ſind, ſo daß jetzt etwa 5000 Mk. zum Bau vorhanden 
ind. In Bülowsheide iſt eine neue Gemeinde ge⸗ 
gründet worden, die 800 Seelen zählt. In Dulzig⸗ 
Biechowo fol ein Bethaus gegründet werden, das 
12 000 Mk. koſten wird, wovon erſt etwa 1000 Mk. 
vorhanden ſind. 
Marienburg. 15. Jan. Der hleſige Bicycle⸗ 
Club hielt am Mittwoch in ſeinem Clublokale, dem 
Schützenhaus, ſeine alljährlich ſtattfindende ordentliche 
Generalverſammlung ab. Aus dem Bericht des Vor⸗ 
ſtandes ging hervor, daß der Club an Mitgliederzahl 
bedeutend zugenommen und daß das Vereinsleben ſich 
zu einem recht regen geſtaltet hat. In den Vorſtand 
wurden folgende Herren gewählt: E. Dau, 1. Vor⸗ 
ſitzender; H. Wafbel, 2. Vorſ.; K. Schäfer, Schrift⸗ 
wart; A. Preuß, Kaſſenwarth; H. Wa bel, 1. Fahr⸗ 
wart; A. Gdanietz 2. Fahrwart. Als Deleglrter 
ward Herr R. Kupke gewählt. 

o. Tiegenhof, 14 Jan. Dem Gendarmen Schulz 
gelang es, den Arbeiter Albert Thlede aus Stobben⸗ 
dorf, der wegen Aufruhrs in Königsberg ſich zu ver⸗ 
antworten hat, in Haft zu nehmen. — Wie Bohn⸗ 
ſacker Fiſcher erzählen, iſt es ihnen gelungen, einen 
mächtigen S'ör von dem feltenen Gewicht von fünf 
Centnern zu fangen. Derſelbe tft von der Firma 
Lührs in Ottenſen zur Kavlarbereltung gekauft wor⸗ 
den. — Auf der Treibjagd in Fürſtenwerder, die dort 
kürzlich abgehalten wurde, ſind von 20 Schützen 
70 Haſen zur Strecke gebracht. 

X. Aus dem Kreiſe Dt. Krone, 15. Januar. 
Die Ortspollzei- und Gemeindebehörden find vom 
Landrathsamt erſucht worden, mit aller Strenge auf 
die Beachtung der Beſtimmungen über das Gewerbe 
als Winkelkonſulent zu halten und des öfteren unver⸗ 
muthete genaue Reviſionen der Geſchäftsbücher und 
des ganzen Geſchäftsbetriebs der Winkelkonſulenten 
vorzunehmen und etwaige Unzuverläſſigkelten derſelben 
in Bezug auf ihren Geſchäftsberrieb ſofort zur Anzeige 
zu bringen. Auch find die Bewohner unſeres Kreiſts 
auf das Dringendſte gewarnt worden, ſich an Winkel⸗ 
konſulenten zu wenden, da es denſelben in den weit— 
aus melften Fällen an dem genügenden Verſtändniſſe 
mangelt, die in Frage kommenden Angelegenheiten 
ſachg⸗mäß zu beurtheilen und zu behandeln. 

Stuhm, 15. Januar. Vor einigen Tagen ſtatteten 
Diebe der Beſitzerwittwe Majewski in Braunswalde 
einen Beſuch ab. Ste ſtahlen zwei Schweine und 
mehrere Hühner und ſchlachteten die Schweine gleich 
auf dem Hofe ab. Von den Dieben fehlt bis j br 
jede Spur. — In dieſer Nacht erbrachen Diebe den 
Pferdeſtall des Beſitzers Smolinski in Vorſchloß Stuhm, 
ſuchten ſich das beſte Pferd aus und nahmen auch 
noch das erforderliche Sielenzeug mit. 

C. Stuhm, 15. Januar. Bei einer hier kürzlich 
abgehaltenen Verſammlung des Kriegervereins wurde 
beſchloſſen, eine Santtätscolonne zu bilden. Zu der 
Ausbildung der Krankenträger wurde eine Zeit von 
wöchentlich zwei Stunden angeſetzt. 

E Janowitz, 15. Januar. Der Bau eines 
Gotteshauſes iſt nun endgiltig beſchloſſen. Unſere 
Gemeinde hat ſich verpflichtet, zu demſelben 20,000 
Mark belzuſteuern. Die übrigen Koſten beſtreitet die 
Königl. Anſiedlungs⸗Commiſſion. Errichtet wird die 
Kirche in unmittelbarer Nähe der Stadt auf dem von 
der Anſiedlung erworbenen Gute Janowitz. 


Gneſen, 15. Januar. Der 60 jährige Arbeiter 
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v. J. auf dem Heimwege von Kletzko ſeine dem 
Trunke ergebene, ſehr zankſüchtige Frau, mit der er 
unterwegs in Streit gerathen war, erſchlagen bat, 
wurde unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 2% 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Poſen, 15. Januar. Dem Redakteur 
„Poſener Lehrer Zeitung“, Lehrer Sommer, 
von der Regierung zu Poſen verboten worden, 
die Redaktion der Zeitung weiter zu führen. Gründe 
für das Verbot hat die königliche Regierung nicht an⸗ 
gegeben. Man bringt daſſelbe mit der Stellungnahme 
der „Poſener Lehrer⸗Zeitung“ zum Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz in Berbindung. 

Neuſtettin, 14. Januar. Das erſte Kornſilo⸗ 
gebäude in Pommern ſoll, wie die „Kolb. Volksztg.“ 
hört, in Neuſtettin errichtet werden. Der Lageplan 
und die Bauzeichnung ſind bereits fertig geſtellt. 

Oſche, 14. Januar. Geſtern feierte im Cohn⸗ 
ſchen Saale hierſelbſt ein Brautpaar in ungetrübter 
Fröhlichkeit bis an den hellen Morgen ſeine Hoch⸗ 
zeit, ohne überhaupt getraut zu ſeln. Der 
ſtandesamtliche Aushang war aus einem Orte der 
Provinz Poſen hier nicht rechtzeitig eingetroffen, ſo 
daß am feſtgeſetzten Tage weder bie ſtandesamtliche 
noch die kirchliche Trauung ſtat' finden konnte. Da die 
eingeladenen Gäſte jedoch recht zahlreich erſchienen 
waren und Speiſen und Getränke bereit ſtanden, ſo 
wurde die Hochzeit auch ohne vorangegangene Trau⸗ 
ung gefeiert. 

T Neumark, 14. Januar. In der vergangenen 
Nacht brachen bei dem Gutspächter Damrow Lipprode 
Diebe in den Stall und ſtahlen den im Stalle ſchla⸗ 
fenden Knechten eine ganze Menge Kleldungsſtücke 
und etwas Geld. Um nun ſchnell von dem Thatorte 
wegzukommen, fattelten ſich die Diebe ein Pferd aus 
dem Stalle und ſind eine Strecke geritten. Hlerauf 
haben ſie dem Pferde die Zügel um den Hals gebunden 
und es lauſen laſſen, jedenfalls in der Abſicht, das 
Pferd werde zurück nach Opprode laufen: Daſſelbe 
verirrte fi aber und wurde heute Morgens auf dem 
Hofe des Beſitzers Kayſer von bier eingefangen. 

Aus dem Kreiſe Angerburg. 14. Januar. Am 
Abend des Sylveſtertages, etwa um 9 Uhr. wurde 
dem Familienvater Sommerfeld zu Mitſchullen ein 
Junge geboren. Die Freude des Vaters war 
natürlich ob des ihm noch in der letzten Stunde des 
Jahres zu Theil gewordenen Glückes recht groß. 
Aber am nächſten Morgen um 5 Uhr klopfte Freund 
Adebar von neuem an die Thür und brachte als 
Morgenangebinde des neuen Jahres ein munteres 
Töchterchen. Die beiden Zwillinge, welche nur 
8 Stunden in ihrem Alter auseinander ſind, haben 
nun in zwei verichledenen Jahren Geburtstag. 

Königsberg, 15. Januar. Die Zeugniß⸗ 
zwangshaft gegen den Chefredakteur der „Kögigs⸗ 
berger Hartungſchen Zeitung“, Emil Walter, if 
Freftag Nachmittag 34 Uhr, aufgehoben worden, 
nachdem der Gewährsmann, welcher der „Hartungſchen 
Zeitung“ den fraglichen Commandanturbefehl über⸗ 
mittelt hatte, ſich freiwillig ſelbſt dem Richter genannt 
hat. Herr Walter hatte die Haft bereits Freitag 
Vormittag 11 Ubr angetreten. 
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„Wie — wie darfſt Du es wagen, hierher zu 
kommen?“ keuchte Herr von Harling, „und noch 
dazu zuſammen mit ihm?“ Und dabei blickte er 
auf Fritz. 

„Soll ich dieſe Frage beantworten oder wollen 
Sie es thun?“ fragte Lukas, gleichfalls auf Fritz 
blickend, 

„Die Sache iſt mir unbegreiflich!“ rief Fritz in 
großer Aufregung. „Was iſt das für eine Ge⸗ 
ſchichte, Papa, die dieſer Mann mir zu erzählen 
wagte, daß Du ſeine Mutter vor der meinen ge⸗ 
heirathet hätteſt? Ich wünſche, daß Du ihm in 
meiner Gegenwart erklärſt, ſeine Behauptung ſei 
eine infame Lüge.“ 

Aber kein Wort kam von Herrn von Harlings 
krampfhaft zitternden Lippen. Stumm und faſſungs⸗ 
os ſaß er da und barg ſein Geſicht in ſeinen 
Händen. 

Dann ſprach Lukas: 

„Vater — denn Du biſt mein Vater, obgleich 
Du nur Haß gegen mich empfindeſt und mich gern 
verleugnen möchteſt, wenn Du nur könnteſt — aber 
Dein Blut rollt in meinen Adern — und um 
meiner Mutter willen — vielleicht auch, weil ſich 
Bande des Blutes nicht ganz zerreißen laſſen — 
hätte ich Dir dieſe Unterredung gern erſpart, wenn 
es möglich geweſen wäre. Aber Du kennſt doch 
das Kind Evchen Doré, das junge Mädchen, welches 
meine Mutter wie ihr eigenes Kind auferzogen hat?“ 

Herr von Harling blieb noch immer ſtumm. 
Seine Lippen bewegten ſich zwar, aber kein Wort 
wurde vernehmbar. 

„Dieſes Kind,“ fuhr Lukas fort, und ſeine 
Stimme brach beinahe vor leidenſchaftlicher Er⸗ 
regung, „war der einzige Sonnenſtrahl unſeres 
Hauſes, bis dieſer Mann dort, Dein Sohn“ — und 
dabei deutete er auf Fritz von Harling — „ihren 
Pfad kreuzte. Er hatte heimliche Zuſammenkünfte 
mit ihr; er vergiftete ihr junges Leben und beſchloß 
ſeine Liebeswerbungen damit, daß er ihr zumuthete, 
als ſeine Maitreſſe ein Leben der Schande zu 
führen! Es iſt wahr, jedes Wort davon iſt wahr! 
Er kann es nicht leugnen — und das Kind — 
Evchen — ſchleppte ſich gebrochenen Herzens nach 
Hauſe, um zu ſterben. Dem Tode nahe liegt ſie 
ſeitdem auf dem Krankenlager, und als ich endlich 
erfuhr, wer der Mann war, der ihr das Herz ge⸗ 
brochen, als ich durch ſeinen eigenen Brief, der erſt 
heute morgen in meine Hände kam, erfuhr, daß 
dieſer Mann Dein Sohn war, ging ich unverzüglich 
zu ihm und forderte ihn auf, das Unrecht, welches 
er begangen, wieder gut zu machen, und er ant⸗ 
wortete mir nur mit einem höhniſchen Lachen. Da 
brach ich das Verſprechen, welches ich Dir gegeben 
— ich ſagt ihm, wer er iſt und wer ich bin — 
und jetzt bin ich zu Dir gekommen und fordere Dich 
auf, zu beſtätigen, daß ich die Wahrheit geſprochen.“ 
Die bitteren Seelenqualen, die Herr von Har⸗ 


mir faſt das Herz gebrochen. 
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ling bei dieſen Worten empfand, übermannten ihn 
völlig und ſtumnt blickte er von feinem einen Sohne 
auf den anderen. Sein Haupt ſank ihm auf die 
Bruſt und ein tiefes Stöhnen entrang ſich ſeinen 
farbloſen Lippen. 

„Papa,“ ſagte Fritz nach einer kurzen Pauſe, 
„was ſoll ich glauben? Spricht dieſer Mann die 
Wahrheit?“ 

Zweimal verſuchte Herr von Harling zu ſprechen, 
aber ſeine Zunge verſagte ihm den Dienſt. Endlich 
ſtammelte er mit ganz verwandelter, heiſerer Stimme 
einige gebrochene Worte: 

„Fritz — ich — ich — wollte Deiner Mutter 
— oder Dir — nicht Unrecht thun. 
ich wäre ein freier Mann, als ich fie heirathete — 

„Dann warſt Du alſo,“ fragte Fritz keuchend, 
als ſein Vater innehielt, als ob er nicht weiter zu 
ſprechen vermöchte — „dann warſt Du alſo damals 
bereits verheirathet — dieſer Mann iſt Dein Sohn?“ 

„O, mein lieber Junge, was würde ich darum 
geben, wenn dem nicht ſo wäre!“ rief Herr von 
Harling beinahe mit einem Aufſchluchzen, erhob ſich 
von ſeinem Seſſel und taumelte mit ausgeſtreckten 
Händen auf Fritz zu. „Ja, es iſt wahr — es hat 
Ich — ich hätte es 
Dir gern erſpart, wenn es gegangen wäre — aber 
ich habe wenigſtens für Dich zurückgelegt, Fritz — 
Du — Du wirſt nicht ganz ohne —“ 

Der Satz blieb unvollendet, denn im nächſten 
Augenblick ſchwankte er und wäre zu Boden geſtürzt, 
wenn ihn nicht Fritz in ſeinen Armen aufgefangen 
hätte und auch Lukas ſofort zu ſeiner Unterſtützung 
herbeigeeilt wäre. 

Zum zweiten Male hatte ihn ein gefahrdrohen⸗ 
der Anfall ſeiner Krankheit getroffen, und während 
ſein älteſter Sohn neben ihm ſtand und auf ſein 
Geſicht blickte, das beinahe ſchon das eines Todten 
zu ſein ſchien, fühlte er, wie ihm faſt gegen ſeinen 
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Willen eine Art von Rührung und Mitleid das 


Herz beſchlich. 
Einundvierzigſtes Kapitel. 
Nemeſis. 
Herr von Harling erholte ſich von dieſem 
zweiten Anfall allmählich wieder, aber als er na 
langen Bemühungen der Aerzte wieder zum Bewußt 
ſein erwachte, war ſein älteſter Sohn nicht mehr 
anweſend. Lukas hatte nur ſo lange gewartet, bi 
der Arzt erklärte, daß für den Augenblick weiter 
keine Gefahr zu befürchten wäre. 
„Dieſe Ohnmachtsanfälle hängen mit Herrn von 


Harlings Herzleiden zuſammen,“ ſagte der Arzt ci 
1 


„Die Schwäche ſeines Herzens iſt ſehr beden 
und jede Art von Aufregung iſt ihm im höchſten 
Grade gefährlich.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Ich glaubte, 


